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Tribute gegen Kriegsſchulden? 


Was gehen das Reich die Kriegsſchulden 
N der Alliierten an? 


Von Dr. Karl Megerle. 


Die Tributraten des Youngplans find nach Owen 
Youngs eigenen Worten auf die Weiſe zuſtande gekommen, 
daß die Alliierten und Aſſoziierten ihre Kriegsſchulden an 
Amerika und untereinander zuſammenzählten, einen ſaftigen 
Zuſchlag dazu machten und den Deutſchen dann die Geſamt⸗ 
ſumme präſentierten. Nach neueſten Meldungen ſcheinen 
Engländer und Franzoſen darin einig zu ſein, daß man 
zwar auf die „echten Reparationen“, d. h. den reinen Über⸗ 
ſchuß verzichten werde, dafür aber müſſe Deutſchland ſolange 
die Schulden an Amerika indirekt übernehmen, bis dieſes 
nachgiebiger geworden ſei. Mit anderen Worten: Deutſch⸗ 
land zahlt dann gar keine „Reparationen“ mehr. Dieſe 

— nehmen wir davon Kenntnis — ſcheint ſelbſt in 
Frankreich ſeit Herriot unhaltbar geworden zu ſein. Was 
zahlt Deutſchland aber dann? Zahlt es Kriegsentſchädigung 
oder die Kriegskoſten der andern? Das Verſailler Diktat 
kennt bekanntlich keine „Kriegsentſchädigungen“, ſondern 
nur Erſatz der Zivilſchäden an Leib und Habe. Prüft man 
nun die Entſtehung der Alltierten-Schulden an Amerika 
nach, dann ergeben ſich ſehr erbauliche Dinge. 

Bis zum Kriegseintritt Amerikas im April 1917 haben 
die Alliierten alle Käufe drüben bar bezahlen müſſen. Sie 
taten das teils aus eigenen Mitteln, teils gelang es ihnen, 
jenſeits des großen Waſſers private Anleihen aufzunehmen. 
Mit dem Eintritt Amerikas beginnt die Finanzierung von 
Staat zu Staat. Der Kongreß erließ das Geſetz „Liberty 
Bonds Acts“, wobei man vergeblich ſucht, weſſen Freiheit 
über dem Ozean denn durch Deutſchland gefährdet war. 
Kraft dieſes Geſetzes verſchaffte ſich die amerikaniſche Regie⸗ 
rung Geld, indem ſie auf dem freien amerikaniſchen Markt 
— — ee und den Erlös an die Alliierten 
1 „ nn gezeichnete Geld bl! 
pra in Amerika, da die ie damit Munition, 
Lebensmittel uſw. kauften. Im ganzen hat Amerika rund 
42 Milliarden Goldmark „Kriegskredite“ gewährt. Bei 
näherem Zuſehen muß man aber feſtſtellen, daß es gar nicht 
lauter Kriegskredite, ſondern zum großen Teile Friedens⸗ 
kredite waren. Das ging folgendermaßen zu: Beim Waffen⸗ 
ſtillſtand hatte das amerikaniſche Schatzamt den bewilligten 
Kredit für die Alliierten erſt zu 72,5 v. H. ausgenutzt. Die 
Gefahr beſtand, daß mit Kriegsſchluß die Preiſe ſtürzten 
und Farmer, Induſtrie und Handel Amerikas ſchwere Rück⸗ 
ſchläge erlitten. Man beſchloß, weitere Einkäufe der Alliier⸗ 
ten zu kreditteren, „da fie helfen können, Märkte für unſere 
Artikel zu finden“, wie es im Kabeltelegramm des ameri⸗ 
kaniſchen Schatzamtes vom 21. November 1918 heißt. Man 
gab — wieder nach dem Wortlaut des Kabeltelegramms — 
Geld „zum Import von allgemeinen Gebrauchsartikeln“. 
Und Davis ſchreibt an das amerikaniſche Schatzamt am 
7. Januar 1919: „Nach meiner Meinung iſt es ein beſſeres 
Geſchäft, in großzügiger Weiſe Vorſchüſſe zu gewähren, bis 
wir die großen überſchüſſigen Vorräte der zu hohen, feſten 
Preiſen erzeugten Lebensmittel abſetzen können“. Schließ⸗ 
lich heißt es in einem Telegramm von Davis über die An⸗ 
ſichten des Schatzamtes, die weitere finanzielle Unterſtützung 
Europas ſei „ein adäquates Mittel für angemeſſene, lang⸗ 
friſtige Kredite, um Waren aus Amerika heraus zuſchaffen.“ 


Was haben die Alliierten mit den Nachkriegskrediten ge⸗ 
macht? Das Pumpen ging teilweiſe bis November 1920 
weiter und diente dazu, Lebens⸗ und Genußmittel zu be⸗ 
ſchaffen, die Munttionsvorräte zu ergänzen, die Lager auf⸗ 
zufitlien, vor allem um den Amerikanern ihren Nachlaß in 
der franzöſiſchen und belgiſchen Etappe abzunehmen. Ferner 
nahm man ſogenannte Wiederaufbau⸗ und Hilfsanleihen 
auf, die nachher bei den „Reparationen“ noch einmal an⸗ 
gemeldet wurden. Eine engliſche Statiſtik bringt folgende 
Aufſtellung über die Kriegs⸗ und Nachkriegskredite. Es 
borgten in Amerika (in Millionen Dollar): 


vor dem nach dem 
Waffenſtillſtand Waffenſtillſtand zuſammen 

Belgien 172 207 379 
Tſchechoſlowakei — 92 9² 
Frankreich 1970 1434 3404 
England 3696 581 4277 
Griechenland 8 15 15 
Italien 1031 617 1648 
Rumänien — 38 38 
Südflawien 11 41 52 

6880 3025 9905 


Demnach beſtehen die Schulden der alliierten Mächte an 
Amerika, für die das Deutſche Reich aufkommen ſoll, bei⸗ 
nahe zu- einem Drittel aus Schulden, die erſt nach dem Waf- 
fenſtillſtand, zum Teil ſogar erſt nach dem Friedensſchluß 
gegangen wurden. An dieſem Betrug hat ſich vor allem 
Frankreich beteiligt, das nach dem Waffenſtillſtand beinahe 
ebenſoviel Kredite von Amerika nahm wie während des 
8. In erſter Linie find darin jene 1,7 Milliarden 
Goldmark zum Erwerb des zurückgelaſſenen amerikaniſchen 
Kriegs⸗ und Verpflegungsmaterials enthalten. Auch Bel⸗ 
gien gehört zu dieſer Art Kriegsgemwinnler, denn es hat 
nach dem Waſſenſtillſtand noch mehr Schulden aufgenommen 
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als vorher. Am ſchlimmſten hat es freilich Serbien getrie⸗ 
ben, das das Vierfache an Geld aufgenommen hat, ils der 


Krieg ſchon zu Ende war. Aber gerade Frankreich, Bel⸗ 
gien und Südſlawien find die größten Schreier in Tribut⸗ 
fragen geweſen und haben, je nach dem Bedarf, den armen 
Mann oder den europäiſchen Märtyrer geſpielt. . 
Dabei haben die Alliierten in einem Sonderfall, näm⸗ 
lich bei Belgien, ausdrücklich den Tag des Waffenſtillſtan⸗ 
des, den 11. November 1918, als Endtermin für die Berech⸗ 
nung der Kriegsſchulden feſtgelegt. Die Deutſchen müſſen 
bekanntlich nach Art. 232 des Verſailler Diktats Belgiens 
Kriegsſchulden übernehmen, aber ausdrücklich nur die Sum⸗ 
men, die es bis zum 11. November 1918 geliehen hat. 
Aber nicht einmal die während des Krieges eingegange⸗ 
nen Schulden der Alljierten ‚find, durchweg echte Kriegs⸗ 
ſchulden. Teilt man die Gelder ein in Ausgaben für 
Kriegsmaterial und für Rohſtoffe und Lebensmittelankäufe, 
ſo wurden von den Alliierten nur rund 26 v. H. für Kriegs⸗ 
material, aber 66 v. H. für Rohſtoffe und Lebensmittel aus⸗ 
gegeben. Noch niemals in der Weltgeſchichte hat aber ein 
Sieger gewagt, ſolche Auslagen als Kriegsauslagen zu be⸗ 
zeichnen und dafür Entſchädigung zu fordern. Man muß ſich 
wieder einmal daran erinnern, daß dieſelben Mächte, die 
über den Krieg hinaus von Amerika Kredite aufgedrängt be⸗ 
kamen, um ihre Läger aufzufüllen, von dem ausgezehrten 
Deutſchland Kühe, Hühner, Pferde, Kohlen, Koks uſw. er⸗ 
zwungen haben, und daß Deutſchland unter den größten 
Opfern und Schwierigkeiten ſich ſelbſt erſt wieder die Nor⸗ 
malernährung und -befleidung verſchaffen mußte, um den 
Zynismus zu würdigen, der darin liegt, wenn man dem 
Reich nun zumutet, für die alliierten „Schulden“ gerade⸗ 
zustehen. 
Deutſchland kann es ablehnen, ſich nun zum Sturmbock 
der Alliierten gegen Amerika machen zu laſſen. Es dürfte 
vor allem ablehnen, in dieſer Angelegenheit mit Phraſen 


wie „Heiligkeit“ der Unterſchriften und Verträge behelligt 


zu werden. Dafür riecht die ganze Sache zu ſehr nach Ge⸗ 
chäft. Und doch iſt die heutige Situation der von 1918 wie⸗ 


ber fo ähnlich: Wie man damals die Lanſingnote . 


wie man Wilſons Friedensprogramm vom Tiſch hinunter⸗ 
wiſchte, wie man aus den eigentlichen Reparationen, näm⸗ 
lich den Wiederaufbaukoſten, Tribute machte, und wie man 
deutſchen rachitiſchen Säuglingen die Milchkühe wegnahm, 
ſo will man heute den 6 Millionen Arbeitsloſen zumuten, 
ſie ſollten, um der „Heiligkeit“ der Verträge willen zuſehen, 
wie Deutſchland, das unter der eigenen Schuldeulaſt zuſam⸗ 
menbricht, die Schulden der anderen übernimmt, für die es 
zum größten Teil nicht einmal die Entſchuldigung gibt, ſie 
ſeien Kriegsſchulden! Weder Macdonald noch Herriot wer⸗ 
den in Deutſchland eine Regierung oder ein Parlament fin⸗ 
den, das dieſen Betrug mitmacht. 


Zoll⸗ und Wirtſchaſtsablommen 
zwiſchen Holland, Belgien und Luxemburg. 


Lauſanne, 20. Juni. Von amtlicher belgiſcher Seite 
wird mitgeteilt: Die Vertreter Belgiens, Hollands und 
Luxemburgs haben nach Prüfung durch die beteiligten 
Außenminiſter ein Abkommen über die gegenſeitige und 
fortſchreitende Senkung der wirtſchaftlichen Schranken para⸗ 
phiert. Dieſes Abkommen werden ſie unverzüglich den be⸗ 
teiligten Regierungen zur endgültigen Billigung unter⸗ 
breiten. Das Abkommen entſpricht den Grundſätzen, die 
verſchiedentlich vom Völkerbund feſtgelegt waren. 

Das Abkommen enthält eine Präambel, in der ſich die 
beteiligten Staaten, überzeugt, daß die fortſchreitende Ver⸗ 
wirklichung einer größeren Freiheit des Handelsverkehrs 
eine der Hauptbedingungen des Wohlſtandes der Welt iſt, 
zu dieſem Abkommen verpflichten. Sie verpflichten ſich, 
gegenſeitig keine neuen Zölle zu erheben und durch eine 
jährliche Zollbeſchränkung von 10 v. H. zu einer gewiſſen 
Beſchränkung des gegenwärtigen Zollniveaus zu gelangen. 
Sie verpflichten ſich außerdem, unter ſich keine neuen Maß⸗ 
nahmen der Einfuhr⸗ und Ausfuhrbeſchränkung zu ergreifen, 
außer in beſonders beſtimmten Fällen. Jeder dritte Staat 
hat die Möglichkeit, unter den gleichen Bedingungen wie die 
unterzeichneten Staaten dieſem Abkommen beizutreten. 


Die Kriſe in Lauſanne. 


Die Tributkonferenz in Lauſanne iſt jetzt in die kritiſche 


Phaſe eingetreten, wo die Gegenſätze unvermittelt aufein⸗ 
anderprallen werden. Reichskanzler von Papen hat bekannt⸗ 
lich in ſeiner erſten Rede in Lauſanne in Beſtätigung der 
Brüningſchen Theſe die Erklärung abgegeben, daß Deutſch⸗ 
land keine Tribute mehr zahlen könne. Aus der Herriot⸗ 
ſchen Antwort darauf hörte man ſchon den Widerſpruch her⸗ 
aus, der ſich indeſſen nur in allgemeinen Umriſſen äußerte. 
Nach den Pourparlers der erſten Woche kriſtalliſieren ſich 
nun auf franzöſiſcher Seite, die von England Unterſtützung 
findet, konkrete Pläne. Wie dieſe Pläne beſchaffen ſind, iſt 
aus einer Lauſanner Meldung der „Frankf. Ztg.“ vom 
20. Juni erſichtlich, in der es heißt: 

Herriot iſt aus Paris mit der Idee des solde nette zu⸗ 
rückgekommen, d. h. mit dem Wunſch, von Deutſchland eine 
Reſtzahlung annähernd in Höhe der unge⸗ 
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Sharkey ſchlägt Schmeling 
nach Punkten. 
Ein Fehlurteil? 


Newyork, 22. Juni. (Eigene Drahtmeldung.] Der 
Kampf um den Weltmeiſterſchaftstitel im Schwergewichts⸗ 
boxen wurde geſtern zwiſchen dem Herausforderer Shar⸗ 
key und dem Titelhalter Max Schmeling zum Austrag 
gebracht. Sharkey wurde von dem Schiedsgericht zum 
Sieger nach Punkten erklärt. . 

Der Kampf war außerordentlich erbittert geführt wor⸗ 
den. Sharkey hat gleich zu Beginn des Kampfes einen 
ſchweren Schlag von Schmeling gegen das linke Auge er⸗ 
halten, das bis zum Ende des Kampfes vollſtändig zuge⸗ 
ſchwollen war. Schmeling mußte einige Schläge gegen Naſe 

In den erſten Runden war Sharkey 
der angreifende Teil, während Schmeling feine alte Taktik 
anwandte, den Gegner ſich zunächſt auslaufen zu laſſen, um 
ihn dann in den letzten Runden ſtärker auzugreiſen. 
den letzten Runden war Sharkey nur noch in Verteidigung, 


ſo daß man allgemein annahm, Schmeling würde der Sieg 


zugeſprochen werden. 

Als der Schiedsrichter den Entſcheid bekannt gab und 
Sharkey den Weltmeiſterſchaftstitel zuerkannte, erhob ſich 
lebhafter Proteſt von einem großen Teil der ungeheneren 
Zuſchauermenge. Interefjant ift, daß nach dem Kampf der 
Oberbürgermeiſter von Newyork, Jimmy Walker, an das 
Mikrophon herantrat, durch das der Verlauf des Kampfes 
nach Deutſchland übermittelt wurde, und erklärte, daß er 
das Urteil für ein Fehlurteil halte. 1 

0 


Ueberraſchung auf allen Seiten. 


Newyork, 22. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Zn dem 
überraſchenden Punkt⸗Siege Sharkeys über Schmeling wer⸗ 


den noch folgende bezeichnende E inzelhetten . 


meldet: a 
Der Sprecher Humphries verlas den 


2 


‚exit nach einigem Zögern, weil er den eigenen Augen t 


traute. Sharkey ſelbſt ſchüttelte unmittelbar nach dem 
Kampf ſeinem Gegner die Hand, weil er ſicher h 
daß die Richter Schmeling zum Sieger erklären werden. 
Als der Schiedsſpruch erfolgte, fragte Schmeling: „Wie kann 
jemand gewinnen, der dauernd fortläuft?“ 

Sharkey erklärte ſpäter, er freue ſich auf den Re⸗ 
vauche⸗Kampf, vorausgeſetzt, daß Schmeling genug 
Geld haben werde. 


(Siehe auch Beiblatt, 2. Seite.) 


ſchützten Annuität zu erhalten. Heute vormittag hat 
eine lange Ausſprache zwiſchen Macdonald und Herriot ſtatt⸗ 
gefunden. Darauf begab ſich Herr Macdonald zu Herrn 
von Papen und hat ihm zugleich feinen Beſuch vom Don⸗ 
nerstag erwidert. Macdonald hat dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler eröffnet, daß ohne eine Reſtzahlung 
Deutſchlands eine Reparationslöfung nicht 
in Frage käme. Schon nach den Anden- 
tungen in der erſten Vollſitzung konnte man annehmen, daß 
die Franzoſen auf eine Reſtzahlung durch Belaſtung der 
Reichsbahn rechnen. Die franzöſiſche Seite begnügt ſich in⸗ 
deſſen nicht mit dem Layton⸗Plan, der eine Beteiligung der 
Gläubiger an einem etwaigen Reingewinn der Reichsbahn 
vorſieht, ſondern fie wünſchen ein fettes Zahlungs ⸗ 
verſprechen. Sie wollen nicht Shares, ſondern Bonds. 
Konkret find dieſe Forderungen von Macdonald bisher nicht 
vorgetragen worden. Über Zahlen wurde nicht geſprochen. 
Die deutſche Delegation hat, obwohl ſie auf eine 
angenehme Form der Auseinanderſetzung mit Frankreich 
den größten Wert legt, nunmehr ſolche Zahlungen 
ſtrikt abgelehnt. Herr von Papen dürfte darauf 
hingewieſen haben, daß jede Reſtzahlung zu Laſten unſerer 


privaten Gläubiger gehen müßte, die uns mit ihrer Kapital⸗ 


3 zu früheren Repargtionszahlungen inſtand geſetzt 
ben 


Es iſt anzunehmen, daß in der Beſprechung, die mor⸗ 
gen zwiſchen Herriot und von Papen ſtattfinden wird, nun⸗ 
mehr in unmittelbarem Kontakt zwiſchen den Hauptbeteilig⸗ 
ten dieſelbe Frage diskutiert werden wird, und es gehört 
nicht ſehr viel Phantaſie dazu, um ſich auszumaken, daß wir 
in Kürze vor einer Kriſe der Konferenz ſtehen, wenn 
nicht wider Erwarten die franzöſiſche Seite einlenkt und ſich 
dahin bekehren läßt, daß mit einem großen die 
Kriegsſchuldenrechnung aus der Welt geſchafft werden muß. 
Auf die Frage Maedonalds, welche Vorſchläge von deut⸗ 
ſcher Seite gemacht würden, dürfte Herr von Papen geant⸗ 
wortet haben, daß man zu einer europäiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit auf handelspolitiſchem Gebiet kommen müſſe. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ verlangt Herriot für Frankreich 
nicht nur die Anerkennung des Rechtsanſpruches 
als ſolchen, ſondern effektive Zahlungen, für deren Höhe der 
überſchuß den Anhaltspunkt geben ſoll, den Frankreich nach 
dem Poung⸗Plan über feine Schulden an Amerika hinaus 
zu bekommen hat. Herriot hat bei einem Empfang der fran- 


zöſiſchen Journaliſten dieſe Summe noch einmal ausdrück⸗ 


lich genannt: 359 Millionen Mark. Er hat zugleich — — 
Betrag die Summen gegenübergeſtellt, die ⸗ dae anderen Glu 


rr, 
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bigerländer von den PVouna-Zahlungen zurückbehielten. 
England 66 Millionen, Italien 35 Millionen, Jugoſlawien 
und Belgien je 68 Millionen Mark, eine Gegenüberſtellung, 
mit der er beweiſen will, daß nun einmal Frankreich an 
den deutſchen Reparationszahlungen ganz bedeutend mehr 
intereſſiert ſei, als die anderen Staaten. 

* 


Die offizielle Sitzung in Lauſanne abberufen. 


Genf, 22. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Im Ergeb⸗ 
nis von Miß verſtändniſſen zwiſchen Macdo⸗ 
nald und Herriot iſt die offizielle Sitzung der Lau⸗ 
ſanner Konferenz abberufen worden. Der engliſche Mi- 
niſterpräſident war mit der Forderung hervorgetreten, die 
Tribute vollſtändig zu ſtreichen, während Herriot den Vor⸗ 
ſchlag gemacht hatte, ein dreijähriges Moratorium einzu⸗ 
räumen, nach deſſen Ablauf eine beſondere Sachverſtän⸗ 
digen⸗Kommiſſion die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands feſt⸗ 
zuſtellen hätte. Frankreich würde Obligationen der Reichs⸗ 


eiſenbahn erhalten, die die franzöſiſche Beteiligung an dem 


Gewinn garantieren würden. Auf dieſe Weiſe will Frank⸗ 
reich ſeine Anſprüche aufrecht erhalten und gleichzeitig die 
Zahlung der Tribute von der Belebung der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft abhängig machen. Dieſem Vorſchlage widerſetzt ſich 
Deutſchland, das eine vollkommene Streichung der Tribute 
fordert, da nur dadurch eine Streichung auch der inter⸗ 
alliierten Kriegsſchulden möglich ſein werde. 

Den ganzen geſtrigen Tag über haben weitere Verhand⸗ 
lungen über dieſes Thema ſtattgefunden, ſie verliefen jedoch 
ergebnislos. Macdonald ſpielt die Rolle eines Vermittlers 
mit dem Endziel, die franzöſiſche, die deutſche und die eng⸗ 
liſche Theſe zu vereinheitlichen. 


Re deutſchen Schiſfe in Danzig. 


Wie die „Danziger N. N.“ von maßgebender Seite in 
Berlin erfahren, iſt die Reichsregierung nicht gewillt, eine 
Anderung ihres Programms für den Beſuch des Linien⸗ 
ſchiffes „‚Schleſien“ und zweier Torpedoboote in Danzig aus 
Anlaß der Fünfhundertjahr⸗Feier des St. Jakob⸗Hoſpitals 
eintreten zu laſfen. Von einem Proteſt der Polniſchen Re⸗ 
gierung gegen dieſen Beſuch könne auch keine Rede ſein. 
Wenn die Anmeldung der Schiffe von Polen nicht an Dan⸗ 
zig weitergeleitet worden ſei, ſo ſei das eine Angelegenheit, 
die zwiſchen der Freien Stadt und Polen auszumachen wäre. 
Die deutſchen Schiffe würden jedenfalls vom 24. bis 27. Juni 
den Danziger Hafen aufſuchen. Die Beſatzung würde ſich, 
wie geplant, an der genannten Feierlichkeit des Seemanns⸗ 
haſpitals beteiligen. 

Hoffentlich gelingt es nun — ſo ſchreibt das genannte 
Danziger Blatt — ein offizielles Programm in Danzig auf⸗ 
zuſtellen, ſonſt müßte der Beſuch eben nach einem „inoffi⸗ 
ziellen“ Programm abgewickelt werden. 

Wie demſelben Blatte aus Lauſanne berichtet wird, fand 
dort am Montag nachmittag zwiſchen dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Zaleſki und dem Generalſekretär des Völkerbundes, 
Sir Erie Drummond, eine längere Ausſprache über Danzi⸗ 
ger Angelegenheiten ſtatt. Den Gegenſtand der Ausſprache 
bildete das zu erwartende Erſcheinen der deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe im Danziger Hafen und eines gleichfalls projektierten 
Zeppelinfluges über den Korridor 

Die polniſche Regierungspreſſe betont, daß die polniſche 


öffentliche Meinung den Beſuch der deutſchen Kreuzer in 
Danzig mit vollkommener Ruhe aufnehme, fügt aber hinzu, 


a 


man könne nicht erwarten, daß von polniſcher Seite die 
deutſche Flotte, wie dies im allgemeinen üblich ſei, mit Au⸗ 


ſtandsbeſuchen begrüßt werde. 
£ * 


Die Antwort der Polniſchen Regierung. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 22. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die Pol⸗ 
niſche Regierung hat der Danziger Regierung heute die Ab- 
ſicht der Deutſchen Reichsregierung, ein Geſchwader der 
deutſchen Marine nach Danzig zu ſenden, amtlich über⸗ 
mittelt. Die Polnifhe Regierung hat gleichzeitig erklärt, 
daß ſie durch ihren Geſandten in Berlin darauf aufmerk⸗ 


ſam gemacht habe, daß ſie den jetzigen Augenblick für einen 
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Flottenbeſuch die beteiligten Stellen — 


Beſuch der deutſchen Marine in Danzfig aus mehreren ernſt⸗ 
haften Gründen nicht für angebracht erachte. Die Polniſche 
Regierung halte auch heute noch an dieſem Standpunkt feſt. 
Mit Rückſicht hierauf wird der diplomatiſche Vertreter der 
Polniſchen Regierung in Danzig Papée — wie er der 
Danziger Regierung mitteilen läßt — ſich nicht an den Ver⸗ 
anſtaltungen anläßlich des deutſchen Flottenbeſuches in 
Danzig beteiligen. Die Danziger Regierung hat nach 
Empfang der polniſchen Mitteilung über den deutſchen 
wie in den Ver⸗ 
trägen vorgeſehen iſt — zu einer Programmbeſprechung 
eingeladen. Das bei dieſer Beſprechung feſtgeſetzte Pro⸗ 
gramm wird — wie ebenfalls die Verträge vorſehen — auf 
diplomatiſchem Wege dem deutſchen Geſandten in Warſchau 
zur Weiterleitung an die beteiligten deutſchen Stellen mit⸗ 
geteilt werden. Die deutſchen Schiffe werden Donnerstag 


früh 8 Uhr auf der Danziger Reede eintreffen. 


Die polniſche Eiſenbahn⸗Rireltion 
wird von Danzig nach Thorn verlegt. 


Die Verlegung der Danziger Direktion der polniſchen 
Eiſenbahnlinien wird — wie eine heutige Meldung von 
unterrichteter Seite beſagt — ſchon am 1. Juli beginnen. 

Die Überſiedlung dürfte nicht mehr als einige Wochen 


in Anſpruch nehmen. 


Minderheiten⸗Debatte a 
11 im enaliſchen Oberhauſe. 


Am engliſchen Oberhauſe war vor wenigen Tagen die 
Minderheiten⸗Frage in Europa Gegenſtand einer lebhaften 


Debatte. Bis jetzt liegt darüber nur ein Bericht der Polni⸗ 


ſchen Telegraphen⸗Agentur vor. in dem es heißt: 
Die Diskuſſion eröffnete Lord Noel Buxton von der 


Labour⸗Party, indem er an die Engliſche Regierung die 


Frage richtete, was England zum Schutze der Minderheiten 
auf der letzten Völkerbunds⸗Tagung unternommen habe. 


Buxton berührte die Minderheiten-Probleme in Polen, Ju⸗ 


goſlawien ſowie der Tſchechoflowakei und zitierte als Bei⸗ 
ſpiel das Minderheiten⸗Problem Danzigs, das er „die Pul⸗ 


verkammer Europas“ nannte. Der Redner unterzog die 


Behandlung der Minderheitenfrage durch den Völkerbund 
einer Kritik, weil ſie unzulänglich ſei. Er forderte die 
Gründung einer Ständigen Minderheiten⸗Kommiſſion beim 
Völkerbunde. Die Ausführungen Buxtons wurden von 
Lord Dickinſon (Liberale) unterſtützt, der die Verfolgungen 
der Tiroler durch die Italieniſche Regierung in den Vor⸗ 
dergrund ſchob und die Erklärung abgab, daß die Minder⸗ 
heitenfrage die europäiſche Atmoſphäre vergifte. 


Beiden Reoͤnern trat Lord Cecil entgegen mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß die Erörterung dieſes Problems die größt⸗ 
mögliche Vorſicht verlange, insbeſondere da Fälle vor⸗ 
gekommen ſind, die, wenn ſie ſich in England ereignet hät⸗ 
ten, als Illoyalität und Widerſtand gebrandmarkt worden 
wären. Lord Cecil heißt die brutalen Strafen den politi⸗ 
ſchen Sträflingen der Ukrainer gegenüber durchaus nicht 
gut, aber die gleichen Strafen werden bei politiſcher Aktivi⸗ 
tät auch anderswo in Europa angewendet, wo es eine Min⸗ 
derheitenfrage überhaupt nicht gebe. Lord Cecil trat für 
die Schaffung eines beſonderen öffentlichen Rechtes für die 
Minderheiten ein. 


Im Namen der Engliſchen Regierung antwortete den 
Interpellanten Kriegsminiſter Hailſhan, der hervorhob, daß 
bei der Berührung der Minderheitenfragen unbedingte Vor⸗ 
ſicht am Platze und jedes Wort zu wägen ſei. Das Inter⸗ 
eſſe der Engliſchen Regierung erſtrecke ſich nur nach der 
Richtung der Innehaltung der Verträge, deren unbedingte 
Erfüllung einen unmittelbaren Einfluß auf den Frieden 
und die Harmonie in Europa habe. Die Minderheiten 
dürften ihre Rechte nicht mißbrauchen, indem ſie die Herr⸗ 
ſchaft des Mehrheitsvolkes abzuftreifen ſuchen. Wenn die 
geſchloſſenen Verträge in diefem Sinne erfüllt würden, 
müßten alle Schwierigkeiten verſchwinden. (Danach läge 
es alſo nur an den Minderheiten, wenn nicht alles in Ord⸗ 
nung iſt. Das iſt ein ſehr einſeitiger Standpunkt. D. R.) 
Die entſprechenden Regierungen müßten alles tun, was in 
ihrer Macht ſteht, um in den Minderheiten loyale Mitar⸗ 
beiter und zufriedene Bürger zu erreichen. Sehr rich⸗ 
tig. D. Red.) 


Auf die Lage der Ukrainer eingehend erinnerte Lord 
Hailsham an den Bericht des Japaners Sato im Völker⸗ 
bundrat vom Januar d. J. Seit dieſer Zeit ſeien keine 
größeren polniſch⸗ukrainiſchen Zwiſchenfälle eingetreten, und 
man dürfte die berechtigte Hoffnung hegen, daß beide Teile 
ſich der Verantwortung bewußt ſind, die auf ihnen ruht. 
Sollte es zu einer Beilegung der Beziehungen zwiſchen der 
Polniſchen Regierung und der ukrainiſchen Minderheit kom⸗ 
men, dann hätte keins der Völkerbundmitglieder mehr Ur⸗ 
ſache, ſich ſelbſt zu beglückwünſchen als die Engliſche Regie⸗ 
rung, die dieſe Verſtändigung herbeigeführt hat.“ 


Was die Lage der Deutſchen in Poſen und 
Pommerellen anbelangt, jo verfolgen die polniſchen 
Anordnungen — wie von ſeiten der Polen hervorgehoben 
wird — nicht eine raſſemäßige Benachteiligung der Deut⸗ 
ſchen, ſondern verfolgen rein praktiſche Abſichten. (Es iſt 
ſchade, daß „die rein praktiſchen Abſichten“ nicht deutlicher 
genannt werden. Die Red.) Die Angaben über die gegen⸗ 
ſeitige Benachteiligung der Polen und Deutſchen werden 
augenblicklich geprüft und verlangten größte Vorſicht. So⸗ 
lange die Unterſuchung nicht abgeſchloſſen iſt, wäre es für 
die Engliſche Regierung unmöglich, mehr über dieſes Thema 


zu ſagen. Was die Abänderung der Behandlung der Min⸗ 


derheitenfrage im Völkerbund anbelangt, ſo ſei ein ſolcher 
Beſchluß abhängig von der Einſtimmigkeit, die in dieſer 
Angelegenheit jedoch noch nicht erzielt werden konnte.“ 

Dieſe Darſtellung der Minderheitenfrage im engliſchen 
Oberhauſe gibt nur ein unvollſtändiges Bild. Wir behalten 
uns vor, auf die Angelegenheit noch zurückzukommen. 


— 


Ein deutſcher Redalteur im Gefängnis. 


Einer Meldung des „Poſener Tageblatt“ zufolge 
wurde am geſtrigen Dienstag der für den politiſchen Teil 
dieſer Zeitung verantwortlich zeichnende Redakteur 
Alexander Jurſch durch einen Poliziſten verhaftet und 
in das Gefängnis eingeliefert. 

Wie wir erfahren, iſt die Verhaftung erfolgt, da Redak⸗ 
teur Jurſch eine vierwöchige Gefängnisſtrafe abſitzen ſoll. 
Das „Poſener Tageblatt“ hatte ſeinerzeit, wie übrigens die 
polniſche und die deutſche Preſſe Polens auch, die Rede des 
damaligen Reichs⸗Außenminiſters Dr. Curtius ver⸗ 
öffentlicht, die dieſer vor dem Völkerbundrat in Genf hielt, 
und in der er ſich mit den Vorgängen der November⸗Wahl 
1930 beſchäftigte. Die betreffende Nummer des „Poſener 
Tageblatt“ war beſchlagnahmt worden. In der erſten In⸗ 
ſtanz hatte das Gericht Redakteur Jurſch zu vier Wochen 
Gefängnis verurteilt. Durch das Verſehen eines 
Poſener Rechtsanwalts, der die Vertretung des ſtändigen 
Verteidigers des „Poſener Tageblatt“ übernommen hatte, 
war der zur Anmeldung der Appellation vorgeſchriebene 
Termin nicht eingehalten worden. Damit hatte das Urteil 
automatiſche Rechtskraft erhalten. 


Worüber wurde in giechocinel beraten? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

In politiſchen Kreiſen werden Mutmaßungen darüber 
ausgetauſcht, was den Gegenſtand der Beratungen 
bildete, welche der Marſchall Pilſudſki mit dem 
Staatspräſidenten in Ciechocinek abgehalten hat. 
Die offiziellen Kreiſe enthalten ſich jeder Mitteilung über 
dieſe unter vier Augen ſtattgefundene Beratung, doch 
von nichtoffizieller Seite wird beharrlich die Vermutung 
geäußert, daß das Geſpräch von Ciechoeinek aktuellen Fragen 
der Außenpolitik gewidmet geweſen wäre. 

Die einen nehmen an, daß die immer akuter ſich geſtal⸗ 
tende Danziger Frage einer Entſcheidung entgegen⸗ 
reife, wobei die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß das Er⸗ 
gebnis der in Genf vom Miniſter Zaleſki eingeleiteten ver⸗ 
traulichen Beſprechungen einen richtunggebenden Einfluß 
auf dieſe Entſcheidung haben werde. Andere legen einen 
beſonderen Nachdruck auf die bald zu erfolgende Unterzeich⸗ 
nung des Nichtangriffspaktes zwiſchen Polen 
und Sowjetrußland. Von gewiſſer Seite wird ent⸗ 
ſchieden verſichert, daß der Hauptreferent dieſes Paktes im 
Sowjetkommiſſariat für auswärtige Angelegenheiten, 
Stomiakow, noch in dieſer Woche in Warſchau ein⸗ 
treffen werde. 73 

Die eben eingelaufenen Meldungen aus Bukareſt 
laſſen erſehen, daß die zwiſchen Polen. und tumänien be⸗ 
ſtehende Meinungsverſchiedenheit bezüglich des Nicht⸗ 


| 


Miniſterpräſident Zawadzki wies dabei darauf hin, 


fischen Schmerz: 
in allen Apotheken erhältlich. 


angriffspaktes mit Sowjietrußland noch nicht behoben iſt. 
Die franzöſiſche Regierung greift — laut dieſen Meldun⸗ 
gen — in dieſer Angelegenheit vermittelnd ein, und es wird 
behauptet, daß es ihr gelungen ſein ſoll, Polen zur Auf⸗ 
ſchiebung der ſchon für dieſe Woche anberaumten Unter— 
zeichnung des Paktes zu bewegen. 


Die Wahl 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten vertagt 


Berlin, 22. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die für 
heute angekündigte Wahl des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten wurde auf Antrag der Nationalſozialiſten 
bis zur kommenden Reichstagswahl vertagt. 
Die Zentrumsfraktion hat den betreffenden Antrag der Na⸗ 
tionalſozialiſten im Preußiſchen Landtag angenommen. 


Hoover über Schulden und Abrüſtung. 


Präſident Hoover hatte dieſer Tage ein längeres Tele⸗ 
phongeſpräch mit Botſchafter Gibſon in Genf, dem Führer 
der amerikaniſchen Abrüſtungsdelegation. Wenige Tage vor 
der Lauſanner Konferenz hat Außenminiſter Stimſon die 
fremden Diplomaten ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
die Vorbedingung für Hoovers Bemühungen, den Kongreß 
zur Reviſion der Schuldenfrage zu beſtimmen, die Bereit⸗ 
willigkeit ſei, die Rüſtungen herabzuſetzen. Man nimmt 
an, daß Hoover in dieſem Sinne zu Gibſon geſprochen 
und beſonders betont habe, daß Europa auf keine Sym⸗ 
pathie hoffen könne, ſo lange es gewaltige Summen für 
Kriegsrüſtungen ausgebe. 


Republik Polen. 
Der Guſtav Adolf⸗Verein und Polen. 


Die evangeliſche Guſtar Adolf⸗Stiftung, die bekanntlich 
in dieſem Jahre auf ein hundertjähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken kann, wird bei der Jubiläumstagung nicht nur wie 
ſonſt die übliche Liebesgabe verteilen, ſondern ein beſonders 
reich auszuſtattendes Jubiläumswerk, für das drei Vor⸗ 
ſchläge gemacht werden. Unter dieſen drei Vorſchlägen iſt 
auch Polen genannt, und zwar zur Darreichung von Mit⸗ 
teln für die Heranbildung von kirchlichen Füh⸗ 
rern und Helfern in allen Teilgebieten des polniſchen 
Staates. Außerdem iſt das Diakoniſſenmutterhaus Kai⸗ 
ſerswerth vorgeſchlagen für eine Beihilfe zur Diakonif- 
ſenarbeit in der Inlands⸗ und 
drittes Athen für Erbauung der ſeit langem geplanten 
deutſchen evangeliſchen Kirche. Athen iſt bekanntlich die 
einzige europäiſche Hauptſtadt, in der es bisher noch keine 
evangeliſche Kirche gibt, trotzdem die Anzahl der deutſchen 
Evangeliſchen dort nicht klein iſt. px. 

Neue Gebühren zugunſten der Arbeitslosen? 

Im Miniſterratspräſidium fand dieſer Tage eine Kon⸗ 
ferenz in Sachen der Arbeitsloſigkeit ſtatt. Der ſtellv. 
daß 
neben der freiwilligen auch eine zwangsweiſe Hilfe für die 
Arbeitsloſen eingeführt werden müſſe. Für die Sommers⸗ 
zeit werde das Komitee zum Kampf mit der Arbeitsloſigkeit 
aufgelöſt und im Winter ein neues Komitee gebildet. 

Wie aus dieſer Erklärung hervorgeht, ſollen alſo neue 
Zuſchlagsgebühren für die Arbeitsloſen eingeführt werden, 
die ſich noch in Bearbeitung befinden. 


Deutſches Neich. 
claus Heim frei! 


Durch die Annahme des Freilaſſungsantrages für die 
in dem Großen und Kleinen Bombenlegerprozeß Verurteil⸗ 
ten wurden alle noch in Haft befindlichen Verurteilten — es 
ſind zuſammen neun — auf freien Fuß geſetzt. Es handelt 
ſich um die im Großen Bombenlegerprozeß Verurteilten 
Claus Heim, Schmidt, Johnſen, Hennings, Vieck, Luh⸗ 
mann und Becker, fowie die im Kleinen Bombenlegerprozeß 
Verurteilten Dr. Hellmann und Oberleutnant von Wilamo⸗ 
witz⸗Möllendorf. 


Aus anderen Ländern. 
Kopfprämien auf Flüchtlinge aus Rußland. 


Um die Zahl der Flüchtlinge zu mindern, die die 
Sowjetunion illegal verlaſſen, erhalten die ruſſiſchen 
Grenzwächter neuerdings laut Meldung der polniſchen 
Grenzbehörden für jede Perſon, die ſie beim Verſuch der 
unerlaubten Grenzüberſchreitung ins Ausland lebend oder 
tot faſſen, eine Kopfprämie. 


Fünf hohe Offiziere in Athen verhaftet. 


Auf Antrag des Miniſters für Luftſchiffahrt wurden 
General Adamidis, ſowie die Oberſten Repas, Iko⸗ 
nomakos, Apoſtolopulos und Teodoropulos verhaftet. 
General Adamidis wurde in ſeiner Wohnung interniert, 
während die Oberſten ins Gefängnis überführt wurden. Der 
Miniſter hat ſich zu dieſem Schritte entſchloſſen, weil durch 
die Unterſuchung gegen die Aviatiker⸗Offiziere feſtgeſtellt 
worden iſt, daß die Offiziere eine verdächtige Be⸗ 
wegung mit dem Ziele vorbereitet haben, einen Druck auf 
die Verwaltungsbehörden auszuüben. Miniſter Waſſilijades 
fügte hinzu, daß keine neue verdächtige Bewegung mehr 
unter den Offizieren zu bemerken ſei. Die Verhaftungen 
haben in Athen eine wahre Senſation hervorgerufen. Man 
glaubt in der Öffentlichkeit, daß es ſich um eine viel ernſtere 
Angelegenheit handelt, als aus den erſten Berichten her⸗ 
vorgeht. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher —— nette attet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite ienenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Juni. 
Noch kühl und regneriſch. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
noch kühles und regneriſches Wetter an. 


Wildweſt in Bromberg. 
Ein tapferes Fräulein. ! 


Ein gefährlicher Raubüberfall wurde heute nacht auf 
das Kolonialwaren⸗Geſchäft der Eheleute Schultz ki, Na⸗ 
kelerſtr. 60, verübt. Die Eheleute, die in den ſiebziger Jah⸗ 
ren ſtehen, führen das Geſchäft mit Hilfe einer Verkäuferin 
namens Hedwig Parnow. Das junge Mädchen ſchläft in 
einem kleinen Zimmer neben dem Laden, während ſich das 
Schlafzimmer der Eheleute hinter dem Geſchäft befindet, 
daneben liegt die Küche. Gegen 1 Uhr nachts hörte die 
Frau des Geſchäftsinhabers ein merkwürdiges Geräuſch, 
das ihr aus der Küche zu kommen ſchien. Sie ſtand auf, 
und da ſie in der Küche nichts Beſonderes feſtſtellte, glaubte 
fie, daß die jungen Katzen das Geräuſch verurſacht hätten. 
Sie begab ſich wieder in das Schlafzimmer zurück und nahm 
kurze Zeit darauf Licht in der Küche wahr. Sie ſtand noch⸗ 
mals auf und ſah ſich plötzlich drei Männern gegenüber, die 
die Türfüllung herausgeſchnitten hatten und durch das auf 
dieſe Weiſe entftandene Loch in die Wohnung eingedrungen 
waren. 

Einer der Banditen ſprang ſofort auf die Fraun zu und 
verſuchte, ſie durch Zuhalten des Mundes am Schreien zu 
verhindern. Ein zweiter der Eindringlinge ſprang an das 
Bett des dort liegenden Geſchäftsinhabers Schultzki und 
verſuchte ihm die Kehle zuzudrücken. Herr Schultzki konnte 
ſich aufrichten und es entſpann ſich ein wüſter Ring⸗ 
kampf zwiſchen den Männern. Auf den Lärm hin er⸗ 
wachte die Verkäuferin, die ohne langes Bedenken aus ihrem 
Zimmer eilte und auf den Banditen einſchlug, der 

Frau Schultzki hielt. Dieſer wandte ſich dem jungen 
Mädchen zu und gab einen Schuß auf dasſelbe ab. Glück⸗ 
licherweiſe verfehlte die Kugel ihr Ziel. Fräulein Parnow 
ließ ſich aber nicht abſchrecken, ſondern ſchlug weiter auf den 
Verbrecher ein. Auch der zweite Bandit, der mit dem Ge⸗ 
ſchäftsinhaber rang, und dabei mit einer Schußwaffe dem 
alten Manne immer auf den Kopf ſchlug, gab ſchließlich einen 
Schuß ab, durch den Herr Schultzki am linken Oberſchenkel 
verletzt wurde. Auf das Geſchrei der Frauen und die 
Schüſſe hin wurden ſchließlich die Hausbewohner alarmiert. 
Der eine der Banditen ſchlug ein Fenfter zur Hoſſeite ein 
und ſprang durch dieſes ins Freie, die beiden anderen ließen 
2 Nee von ihren Opfern ab und verſchwanden durch 
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dieſem Jahre erft ſehr ſpät zu uns kam, vorübergerauſcht. 
Zu Pfinaſten hatten wir eine kurze Periode aus geſprochen 
beißen Wetters, dann tft es vor vierzehn Tagen noch ein⸗ 
mal heiß geworden. Nur einige Tage vor dem Sommer⸗ 
anfang iſt plötzlich ein Witterungsumſchlag eingetreten. Es 
überall einen mit ſtarken Regenfällen verbundenen 


. 


der heißen Temperaturen zuſammenfällt. Aſtronomiſch be⸗ 
atunt der Sommer auf der nördlichen Halbkugel, wenn die 
ihre größte nördliche Deklination erreicht hat, das 
beißt am 21. Juni. Es iſt für uns der längſte Tag. Am 
A. Juni iſt der Sonnenaufgang 3.39 Uhr, ihr Untergang 
224 Uhr. Die Tagesdauer beträgt alſo 1694 Stunden. 
Gegenüber den vorhergehenden Tagen iſt die Differenz der 
Tagesdauer nur minimal, fie beträgt eine Minute. Auch in 
der nächſten Woche tritt kaum eine Veränderung ein. Ein 
merklicher Unterſchied in der Tagesdauer iſt erſt Anfang 
li feſtzuſtellen. Am 9. Juli beträgt fie 16% Stunden, 
alſo nur eine Verkürzung um ½ Stunde. Aber ſchon 
14 Tage ſpäter geht die Tagesdauer um eine weitere halbe 
Stunde zurück auf 16 Stunden, um innerhalb der nächſten 
2% Wochen bis zum 10. Auguſt auf 15 Stunden zu ſinken. 
Bon da an tritt eine weitere merkliche Verkürzung der Tage 
„die bekanntlich am 22. Dezember ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht. Am Tage des Winteranfangs geht die Sonne um 
8.11 Uhr auf und um 15.46 Uhr unter, d. h. die Tagesdauer 
beträgt nur noch 7.35 Stunden, gegenüber 16% Stunden zu 
Sommeranfang. Der Meteorologe bezeichnet die Monate 
Juni, Juli und Auguſt als Sommermonate. Erfahrungs⸗ 
gemäß tritt die größte Sommerwärme erſt einen Monat 
nach dem längſten Tag ein, nämlich dann, wenn die Er⸗ 
wärmung durch die Sonnenſtrahlen gleich der Abkühlung 
durch die Wärmeausſtrahlung geworden iſt. Daher iſt auf 
nördlichen Halbkugel der Juli der wärmſte Monat und 
entſprechend auf der ſüdlichen Halbkugel der Januar. 
Flugzeugkataſtrophe. Geſtern früh war aus Ino⸗ 
zorockaw ein Flugzeug der hieſigen Flieger⸗Abteilung, das 
von einem Major geſteuert wurde, aufgeſtiegen. In der 
ähe von Hopfengarten mußte der Pilot notlanden. 
achdem aus Bromberg Hilfe gekommen und der Motor 
wieder in Ordnung gebracht worden war, ſtiegen zwei 
liegerunteroffiziere auf, um den Apparat nach Bromberg 
zu bringen. Wie uns von einem Augenzeugen berichtet 
wird, ſah man, als das Flugzeug etwa 50 Meter hoch war, 
wie plötzlich Gas abgeblaſen wurde, dann wendete das Flug⸗ 
Baus und konnte mit knapper Not zwiſchen zwei Torf- 
‚dern zu Boden gebracht werden. Die Räder gruben ſich 
85 den weichen Boden tief ein, dann überſchlug ſich 
den Flugzeug und ging in Trümmer Während 
kiereine Inſaſſe herausgeſchleudert wurde und unverletzt 
Nas, erlitt der zweite eine ſchwere Verletzung des 
aſenbeins und der Stirn. a 


5 Wegen Veruntreuung hatte ſich die 30jährige Zofja 
Wiettlieb geb. Pietrzak aus Exin, Kreis Schubin, vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. ar W. war vom April bis Juli 1929 in der Poſt⸗ 
agentur in Lipiony vertretungsweiſe beſchäftigt. In dieſer 
Zeit unterſchlug fie den Betrag von 1666 Zloty, den fie durch 
falſche Buchungen zu verſchleiern verſuchte. Bei einer vor⸗ 
genommenen Reviſion wurden die Verfehlungen der W. 
jedoch aufgedeckt. Die Angeklagte bekennt ſich zur Schuld 
und wurde vom Gericht zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. $ 

§ Der heutige Wochenmarkt wies infolge des anhalten⸗ 
den Regens wenig Verkehr auf. Für Butter forderte man 
1,20—1,30, Eier 1,20—1,30, Weißkäſe 0,30—0,35, Tilſiterkäſe 
1,70—1,90. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: Mohrrüben 
0,10, junge Mohrrüben 0,15 —0,25, Kohlrabi 0,20—0,30, 
Schoten 0,40—0,50, Spinat 0,40, Salat 0,05, Rhabarber 0,10 
bis 0,15, Spargel 0,40 0,70, Radieschen 0,10—0,15, Blumen⸗ 
kohl 0,30 —0,60, Stachelbeeren 0,25—0,30, Kirſchen 0,80 1,00, 
Gurken 0,70, Walderdbeeren 0,50—0,60 Gartenerdbeeren 0,80 
1,00, Tomaten 2,80—3,00, Pfifferlinge 0,80. Für Geflügel 
zahlte man: Enten 4,50, Gänſe 78,00, Hühner 34,00, 
Hühnchen 1,50— 3,00, Tauben 0,700,800. An den Fleiſch⸗ 
ſtänden koſteten: Speck 0, 901,00, Schweinefleiſch 0,70—1,00, 
Kalbfleiſch 0,50 0,70, Hammelfleiſch 0,60—0,70. Der Fiſch⸗ 
markt lieferte Aale zu 11,80, Hechte 1—1,50, Schleie 1—1,20, 
Plötze 0,40 —0,50, Breſſen 0,70—1,00, Barſe 0,600, 80. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Die Firma Jahr in der 
Bahnhofſtraße und beſonders ihr in der Peterſonſtraße ge⸗ 
legenes Lager iſt in der letzten Zeit öfters das Ziel un⸗ 
erbetener Diebesbeſuche geweſen. Auch in der geſtrigen 
Nacht haben dort Einbrecher eine größere Beute an Radfahr⸗ 
mänteln und Schläuchen gemacht. In zwei großen Paketen 
hatten ſie das geſtohlene Material verpackt und begaben 
ſich durch die Fiſcherſtraße in der Richtung nach der Stadt⸗ 
ſchleuſe. Zwei Kriminalbeamten fielen die nächtlichen Laſt⸗ 
träger auf. Die Beamten forderten ſie auf, ſtehen zu blei⸗ 
ben. Daran dachten die Einbrecher jedoch nicht, ſondern 
flohen und warfen ſchließlich ihre Beute hin. Es gelang 
ihnen, zu entkommen. Der geſchädigten Firma konnte das 
geſtohlene Material zugeſtellt werden. — Die von einer 
hieſigen polniſchen Zeitung verbreitete Nachricht, daß die 
Täter ſich durch eine Sprung in die Brahe gerettet hätten, 
entſpricht nicht den Tatſachen. — In der Nacht zum Montag 
drangen Diebe nach Anheben der Türjalouſie in ein Fleiſch⸗ 
und Wurſtwarengeſchäft in der Poſenerſtraße und ſtahlen 
ca. 2 Zentner Räucherwaren, Wurſt und Speck und ver⸗ 
ſchwanden. Ein vorübergehender Revierbeamter bemerkte 
die offene Ladentür und benachrichtigte hiervon den In⸗ 
haber, der zu ſeinem nicht geringen Schrecken den Dieb⸗ 
ſtahl feſtſtellte. In der geſtrigen Nacht nun bemerkte ein 
Polizeibeamter in der Thornerſtraße einen Mann, welcher 
einen Sack mit Räucherwaren trug und ſtellte feſt, daß 
dieſe Räucherwaren von dem Diebſtahl in der Poſenerſtraße 
herrührten. Dem Einbrecher wurde die Beute abgenommen, 
allerdings nur ein Teil, und dem Geſchädigten zugeſtellt. 
Der Verbrecher wurde in Haft genommen, jedoch weigert er 
ſich, ſeine Mithelfer zu verraten. g 
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Großfeuer im Kreiſe Wongrowitz 
e Wongrowitz, 31. Juni. Am vergangenen Sonnabend 


entſtand in dem Gehöft des Beſitzers Kruſchka in 


Sbietka ein gewaltiges Schadenfeuer. In kurzer Zeit 
waren Wohnhaus, Ställe und Scheune nur rauchende Trüm⸗ 
merhaufen. Die herbeigeeilten Feuerwehren waren dem 
wütenden Element gegenüber machtlos. Das Vieh, ſowie 
der größte Teil des Mobiliars konnte gerettet werden. — 
Am vergangenen Sonntag, während die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr ihr Sommervergüngen in Kludzin feierte, brach ein 
Großfeuer bei dem Beſitzer Roſſy in Lopienno aus. 
Herr R. ſowie deſſen Tochter und der Gehilfe weilten eben⸗ 
falls auf dem Vergnügen. In kurzer Zeit waren etwa 
ſechs Feuerwehren am Brandherd. Dank energiſcher Arbeit 
gelang es, das große Haus zu retten, während Scheune, 
Stall, Remiſen und Kegelbahn ein Opfer der Flammen 
wurden. Große Mengen Mobiliar, Werkzeuge und Ma⸗ 
ſchinen ſind mitverbrannt. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt in beiden Fällen unbekannt. 


.. . und im Kreiſe Kempen. 


* Kempen (Kepno), 21. Juni. Am 17. Juni gegen 
8 Uhr morgens brach in der Wirtſchaft des Landwirts Ke⸗ 
bitzka in Schreibersdorf Feuer aus. Es brannten Stall, 
Scheune und Wohnhaus völlig nieder. Infolge des Windes 
fing auch das Strohdach der Wirtſchaft von Anders Feuer, 
und trotz aller Verſuche, das Haus zu retten, ging auch dieſes 
in Flammen auf. Angſt und Schrecken erfüllte das Dorf, 
als auch noch das nächſte Haus von Sarga binnen wenigen 
Minuten ein Opfer des furchtbar wütenden Feuers wurde. 

Zuerſt erſchien die Feuerwehr aus Mangſchütz, dann 
auch die aus der benachbarten deutſchen Kreisſtadt Groß⸗ 
Wartenberg. Trotz der vereinten Bemühungen beider 
Feuerwehren konnten dieſe drei Wirtſchaften nicht mehr 
gerettet werden. Der Schaden iſt ſehr groß. Dank der 
Hilfe von ſchnell herbeigeeilten Leuten konnten wenigſtens 
die Möbel und Betten gerettet werden. Das Dorf bietet 
— 5 furchtbaren Trümmerſtätten einen traurigen 


J. Budzyn, 19. Juni. Heute feierten der langjährige 
Kirchenälteſte unſerer Gemeinde Hermann Krüger und 
deſſen Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit. Das 
Jubelpaar erfreut ſich geiſtiger und körperlicher Friſche. — 
Da ein Zimmerlehrling die Prüfung in der Fortbildungs⸗ 
ſchule beſtanden hatte, unternahm er einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, konnte aber noch rechtzeitig gerettet werden. 

v. Argenan (Gniewkowo), 20. Juni. Nach Eindrücken 
eines Küchenfenſters drangen Diebe in die Wohnung des 
Landwirts J. Tomaſzewſki im nahen Dorfe Wygoda 
und entwendeten alles, was ihren in die Hände fiel, wo⸗ 
durch dem T. ein Schaden von über 1000 Zloty entſtanden 
iſt. Alsdann begaben ſich dieſelben Banditen in die Scheune 
des T., wo ſeine Knechte W. Maeſki und W. Wegner ſchlie⸗ 
fen. Als die Knechte früh erwachten, ſtellten ſie das Fehlen 
zweier Anzüge, Wäſche und 12 Zloty in bar feſt. — In der 
Nacht zum Sonntag eutſtand auf dem Gehöfte des Befikers 
Dembowſki in Grabie Abbau ein größerer Brand, wel⸗ 
cher eine große Scheune und zwei Ställe in Aſche legte. Mit⸗ 
verbrannt find 7 Stück Rind vieh und 4 Pferde. Die Urſache 


des Brandes iſt noch nicht geklärt. — Am Dienstag, dem 


5. Juli, findet hier ein allgemeiner Jahrmarkt ſtatt. Der 
Auftrieb von Rindvieh und Schweinen iſt geſtattet. 


00. Debenke (Devioner), Kr. Wirſitz, 21. Juni. Eine 
Diebesbande brach in der Nacht zum Sonntag ver 
gangener Woche bei dem Kaufmann Jan Limanſki in 
den Laden ein und ſtahl einen Zentner Schmalz, Wurſt, 


Räucherſpeck, 1000 Zigaretten, Herren⸗ und Damenſtrümpfe, 


Krawatten, Schokolade uſw. Der Schaden beläuft ſich auf 
500 Zloty. — Am Sonntag, dent 19. Juni, fand in Broniewo 
ein Kinderfeſt ſtatt, an das ſich ein Tanzvergnügen ans 
ſchloß. Abends kam es zwiſchen mehreren Perſonen zu einer 
heftigen Auseinanderſetzung, welche bald darauf in eine 
große Schlägerei ausartete. Dabei erlitten mehrere 
Teilnehmer erhebliche und ſchwere Verletzungen, ſo daß 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 

2 Mogilno, 21. Juni. Selbſtmord aus Ver⸗ 
z weiflung. Der Landwirt Leon Orzechowſki aus 
Krzekatowo, Kreis Mogilno, machte ſeinem Leben ein Ende, 
indem er ſich eine Kugel in den Kopf ſchoß. Die Urſache 
dieſer Tat iſt auf die ſchlechte wirtſchaftliche Lage zurückzu⸗ 
führen. O. war bereits ſämtliches lebendes und totes In⸗ 
ventar durch den Gerichtsvollzieher gepfändet worden. Nun 
war auch noch eine Hypothek fällig, ohne daß er einen Aus⸗ 
weg fand, die Angelegenheit zu regeln. Als nun der Ver⸗ 
ſteigerungstermin nahte, nahm er ſich alles ſo zu Herzen, 
daß er zum Revolver griff. Der Tote hinterläßt eine Frau 
und mehrere unverſorgte Kinder. { 

g. Gueſen (Gniezno), 21. Juni. In den letzten Tagen 
verunglückte der Berufsphotograph Martin Kups mit 
ſeinem Motorrad. Auf der Warſchauerſtraße lief ihm eine 
alte Frau direkt vor die Maſchine. K. wollte ausweichen 
und ſtürzte. Die Frau kam heil davon, während der Fah⸗ 
rer am Kopf und an den Hüften Verletzungen erlitten hat. 


Die beiden Waldarbeiter 
Oſtrychacz und Poſiadly hatten im Dezember 1929 
im Walde bei Wronke einen dritten Waldarbeiter Kuleta 


& Poſen (Poznan), 21. Juni. 


ermordet und ſeines Geldes beraubt. Die 

Strafkammer verurteilte Oſtrychaez zum Tode und Pofiadly 
zu 15 Jahren Zuchthaus. Das Appellationsgericht als 
Reviſionsinſtanz erkannte gegen beide auf Todesſtrafe durch 
den Strang. Das Oberſte Gericht in Warſchau beſtätigte 
neuerdings die Todesſtrafe gegen Poſiadly, hob aber das 
Urteil gegen Oſtrychacz auf und erkannte auf Zurüd- 
verweiſung der Angelegenheit an das hieſige Appellations- 
gericht. — Wegen Seidenſchmuggels erkannte die 
Strafkammer gegen den chineſiſchen Händler Lingchong⸗ 
poo auf 2000 Ztoty Geldſtrafe und Beſchlagnahme der 
Seide. Da der Verurteilte ſeit anfang Mai d. J. in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſitzt, rechnete man ihm dieſe mit je 50 Ztoty 
für den Tag an, ſo daß die Strafe als verbüßt angeſehen 
wurde. — Als rabiater Burſche erwies ſich ein leider un⸗ 
bekannt entkommener Radfahrer, der geſtern in der Rey⸗ 
munt⸗Allee ein auf dem Fahrdamm gehendes Arbeiter⸗ 


ehepaar Pleſzewſki aufforderte, ihm Platz zu machen, 


andernfalls er ſchießen würde. Pleſzewſki, der die Drohung 
nicht eruſt nahm, rief ihm zu: „Schieß doch!“ In dem⸗ 
ſelben Augenblick brach er durch einen Revolverſchuß am 
Kopfe ſchwer verletzt zuſammen, während der Rad⸗ 
fahrer ſchleunigſt die Flucht ergriff und bisher nicht er⸗ 
mittelt werden konnte. — In der fr. Paulikirchſtraße 
erfolgte ein Zuſammenſtoß der Straßenbahn der Linie 4 
mit einem Kohlenwagen, bei dem zwei Perſonen ſchwer 
verletzt wurden. — Seit etwa einer Woche ſpurlos aus 
feiner Wohnung Bartholdshof 2 verſchwunden iſt der 


62 Jahre alte Bote Miron Szezerkowſki. Er war im 


Beſitz von 500 Zloty, die er als Rentennachzahlung erhalten 
hatte. — Am Rathauſe wurde ein Joſef Mokda aus der 
Naſſen Gaſſe beſinnungslos mit ſchweren Kopfverletzungen 
aufgefunden. Die Urſache der Verletzungen ſteht noch 
nicht feſt. — Eine Senkung des Brotpreiſes if 
mit dem 21. d. M. eingetreten; ein Dreipfundbrot koſtet 
ſtatt bisher 69 nur noch 63 Groſchen. — Das Appellations⸗ 
gericht befaßte ſich als Reviſionsinſtanz mit einem Raub⸗ 
überfall auf den Landwirt Wawrzyn Kucz in Wladyfla- 
wowo im Kreiſe Neutomiſchel, bei dem der Überfallene von 


den Räubern erſchoſſen worden war. Auf Grund eines 


lückenloſen Indizienbeweiſes waren drei ſchwere Jungen 
Franciſzek Waltrowſki, Feliks Biniak und Sylweſter Mas⸗ 
kowiak als Täter überführt und die beiden erſten zu je 
13 Jahren Zuchthaus, der letztere zu 11 Jahren Zuchthaus 
von der hieſigen verſtärkten Strafkammer verurteilt wor⸗ 
den. Das von den Verurteilten angeruſene Appellations⸗ 
gericht verwarf die Berufung und beſtätigte das Urteil der 
Strafkammer. — Zum Rektor der Poſener Uni⸗ 
verſität für das Studienjahr 1932/33 iſt der Profeſſor 
für Erdkunde Dr. Staniſtaw Pawlowſki gewählt wor⸗ 
den. Er war vor feiner Berufung nach Poſen außerordent⸗ 
licher Profeſſor an der Lemberger Univerſität, iſt 50 Jahre 
alt und ſtammt aus Kleinpolen. — Bei einer Prügelei 
zwiſchen Joſef Adamſki und Peter Jaworowſki aus 


bikowo wurde Adamſki von ſeinem Gegner durch einen 


Schuß ſchwer verletzt. Der Täter wurde verhaftet. 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
„Die Sendung“ (Nr. 65 Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke. Buchh., Bydgoſgez. Dworcowa 7. (845 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. Juni 1932. 


Krakau — 2,43, Zawichoſt + 1,22, Warſchau +1,18, Plock + 0,70, 
Thorn + 0,64, Fordon + 0,70, Culm + 0,53. Graudenz + 0,68, 
Kurzebrak + 0,95, Pieke + 0,08, Dirſchau — 0,05, Einlage + 2,34; 
Schiewenhorſt + 2.56. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

rno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepfe; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzkil; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z 0.9, 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 141 
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Hebamme 
a erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 

| gelichert. 2454 
Danek, Dworcowa 68. 


Am Dienstag, dem 21. Juni 1932, iſt im Alter von 
63 Jahren 


Hell Wilhelm Manns 


Aelteſter der Mennonitengemeinde Montau⸗Gruppe 
im Frieden feines Gottes und Heilandes ſanft entſchlafen. 
Mit großer Liebe und Treue hat er 35 Jahre der Gemeinde 


als Seelſorger gedient, davon 6 Jahre als Aelteſter, uns Allen 
war er ein leuchtendes Vorbild fröhlichen Arbeitens und Schaffens. 


Bydgoszez, Tel. 18—01 


Dr. . Behrens 


10028 bearbeitet er: 
allerlei Verträge, 
Testamente,Erbsch. ® 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung,., 
Geriehts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 
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Alles geht vorüber, verehrte 
Hausfrau, auch diese schreckliche 
Krise, die Ihnen soviel Sorge macht 
im Kampf um das tägliche Brot. Es 
wird schon wieder besser.....! Aber 
vernachlässigen Sie niemals . Ihr 
Heim, Ihre Kinder — sich selbst, — 
das raubt jeden Lebensmut! Wasser 
kostet nichts und ein Stück echte, 
gute „Kollontay - Seife“ ist auch 
noch erschwinglich. Und beide sind 


| Promenada nr.5 
beim Schlachthaus. 


Erfolgr. Unterricht ne Unterricht 


Er wird uns unvergeßlich fein. Joh. 9, Vers 4. baren 527 4 Todfeinde jedes Schmutzes und 
Dragasz, den 21. Juni 1932. ER Gieiptowjtiego 24 |. Freunde der Haut und auch des 


(früher 11). rangb nsch 
engliſche berſetzung. 


Im Namen der Mennonitengemeinde Montau⸗Gruppve. te , 72-77 
Der Vorſtand. I 
= Deobahtungen von 


Privatperſonen übern. 


zartesten Gewebes. Millionen tüch- 
tiger Hausfrauen haben sich davon 
überzeugt, dass es etwas besseres 
und reelleres als die berühmte „Kol- 
iontay - Seife“ Schutzmarke Wasch- 
brett nicht gibt. 


„Argus“, Budaoi 
Gdanſta 91. "Hofeing., 8. 


deulſches Pribalghmnaftum Bhdgolscz, 
Warminitiego 13. 


Aufnahmeprüfung 


für die Vorklaſſe (4. Schuljahr) am Montag, d. 27. Juni. 
Uhr, für die Gymnaſialklaſſen 1—8 am Dienstag, d. 28. Juni, N 
9 Uhr. . Aae oder mündliche Anmeldung mit ge⸗ jest lepsze....... 
ee ben dt Schl ne be ae abu ie run be. an Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1 

en die üler vorzulegen: Geburtsurkunde, Impfſchein 
2214 Selene 159 5370 J Vertreter für Posen u. Pommerellen: NMaczynski & Ska., Poznan, . Wielkie Garbary A. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme ſowie für die Kranz⸗ 
und Blumenſpenden beim Heimgange 
unſerer lieben Entſchlafenen ſprechen 
wir hiermit unſeren 


herzlichſten Dank 


Familie B. Boflard. Auftedlertochter I, Staten, Sabrkun! 
Bydgoszcz, den 22. Juni 1932. sen hechtsbeistand en Szulc, Bydgonnon u. 1901, ft Net und ati, dk eier en 88 


f. zak Spezialhaus für Tischlerei- u. Sargbedurfsartikel |I2enena:. B fret "vom r 
5 Banas A Aten Samiftehe Beschläge u. Zubehörteile für die Möbelindustrie fete Asse baflende Stellung Sahtungen 
12 = * 


B I 08262 Fee Möbelkataloge, Tischler werkzeuge, Zinkplatten etc. || 4: Gemüſebau gut erf., um Das Kochen M 
ORTHOPEDIE uliea 4 4|j Abteilung II: eltützt 9905 280 667 8. 
Shrgboschläge und komplette Leichenausstattungen, eugn. ſucht Ste 2 10 2 55720. d. Geſchſt. a 


Berheirat. od. 


Ae III: 8586 
Heilanstartscherf u za] e g ung eee e en Aeltere perſon 
Streng individuelle operationslose Behandlung.] sten Rechts-, 8 B Baukataloge in größter Auswahl. t Stell 1. 7. * 
8 Prozes-, Hypotheken-, | Abteilun r Bartczat᷑. Inowrociaw | int Stütze 5 5 
Berlin-Lichterfelde, Drakestraße 17. |Aufwertunes-, Miets- Sche 1 el Mattine, Glaspapier, Lacke, ‚Farben, ul. Branpadef 14. soo als S gen Off. u. 6.5601 
Hervorragende Erfolge bei Rückgratver-|Erbschafts-, Gesell- rt u orken u. Bimsstein, 3 eee eee, En 2. 8 bereit d. Zeitg. erb. 
krümmung kein immobilierendes Korsett), eee Wasser, JLeimex zum Entfern. d. Flecke während d. Furnierens, 


Lähmungen, Versteifungen, Kontrakturen| von Forderungen. 


Mn ac 1 1 1 Lanbiirtſchaft 


Abteil 
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2, Blatt. 


\ Thorn (Torun). 
: Hitlerſchreck und kein Ende. 


Ein 70jähriger deutſcher Herr, der auf der Kaſſe des 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes Geld einzahlen wollte und 
nicht polniſch ſprach, weil er eben bei ſeinem hohen Alter 
die neue Landesſprache nicht mehr erlernt hat, wurde von 
dem Kaſſierer mit den Worten abgefertigt: „.. wenn Sie 
polniſch nicht ſprechen, dann holen Sie ſich doch Hit⸗ 
ler her!“ 


Der hieſige deutſche Ruderverein beſitzt ein Boot, das 
den Namen Kittler führt nach ſeinem einſtigen Stifter, 
dem Kaufmann Kittler. Das Geſchlecht der Kittler iſt hier 
altangeſeſſen und weithin bekannt. Als jüngſt eine Mann⸗ 
ſchaft mit dieſem Boot ausfuhr und bei dieſer Gelegenheit 
am Ufer bei der Stadt anlegte, ſammelte ſich alsbald eine 
Gruppe von polniſchen Zuſchauern, die aber weniger das 
ſchmucke Boot beſtaunten, als über die Bedeutung des ihnen 
anſcheinend nicht bekannten Bootsnamens ſich den Kopf zer⸗ 
brachen. Das ihnen fremde Wort bot ihnen Gelegenheit, 
es mit dem ſo ähnlich klingenden „Hitler“ in Beziehung zu 
bringen. Dabei war das Wort Kittler mit lateiniſchen 
Lettern geſchrieben, ſo daß eine Verwechſlung von K mit H 
ausgeſchloſſen war! 


So geſchehen in den diesjährigen kalten Junitagen! 
Was für Blüten hellſten Unſinns werden wir erſt zu erleben 
bekommen, wenn die hohe Temperatur der bevorſtehenden 
Hundstage ſich lähmend auf das Gehirn der Überpatrioten 
legen wird? win 


Pommerellen. 


22. Juni. 


Ein nettes Geſchichtchen 
aus Pommerellen. 


Das Warſchauer ABC-Blatt erzählt folgende Begeben⸗ 
beit, von der es verſichert, daß ſie der Wahrheit entſpreche. 
Wir erteilen dem Warſchauer Blatte das Wort: 

„Das Innenminiſterium — ſo lautet die Erzühlung — 
hat an die Wojewodſchaften ein Rundſchreiben gerichtet, in 
welchem dieſe angewieſen werden, ein Verzeichnis aller 
Kommuniſten bzw. aller des Kommunismus verdächtigen 
Perſonen aufzuſtellen. Das Rundſchreiben ging an die 
Staroſten ab und dieſe leiteten es an die Schulzen und 
Gemeindevorſteher, von denen bald die verlangten Berichte 
einliefen. 

Die Pommerelliſchen Behörden waren ſehr überraſcht, 
als ſie den Bericht des Schulzen einer Gemeinde zu Geſicht 
bekamen, die kaum 600 Einwohner zählt, von denen nach 
dem Bericht 190 Einwohner Kommuniſten wären. 
Ein Beamter der Staroſtei wurde daher zur Gemeinde ge— 
ſchickt, um feſtzuſtellen, warum gerade in dieſer Gemeinde 
der Kommunismus ſo um ſich gegriffen habe, während jede 
andere Gemeinde Pommerellens nicht mehr als zwei oder 
drei Kommuniſten aufwies. 

Der befragte Schulze wiederholte ſeine Behauptung und 
verjicherte, er habe genau alle Perſonen gezählt, die am 
Sonntage ... zur hl. Kommunion gegangen waren. 

Darauf entwickelte ſich folgender Dialog: 

„Aber nein, es handelt ſich nicht darum. Was wir wiſſen 
wollten, iſt vielmehr, ob es hier Leute gibt, die zuſammen⸗ . 
kommen, um zu beraten und uns kritiſieren.“ 


»Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vortag 
eine geringe Abnahme und betrug Dienstag früh bei Thorn 
„Gewiß, es gibt ſolche. Doch ſind ihrer nur drei.“ 0,69 Meter über Normal. — Von Warſchau traf Dampfer 
„Und wer?“ „Neduta Ordona“ ein. Nach Warſchau fuhren ab: Dampfer 
„Der Gutsherr, der Pfarrer und ich!!“ „Warſzawa“ ſowie Motorſchlepper „Kollataj“ mit 3 mit 
Stückgütern und Mehl beladenen Kähnen. Die Dampfer 
„Warnenezyk“ und „Eleonora“ paſſierten die Stadt auf der 
Fahrt von Dirſchau (Tezew) bzw. Danzig nach Warſchau, 
Dampfer „Pospieſany“ und „Baltyk“ auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig. Eine von Fordon 
kommende, mit Ziegeln beladene Barke fuhr ſelbſtändig 
nach Wloclawek. * 


» Sffentliche Ausſchreibung. Das Bezirksbauamt 
Nr. Sin Thorn (Okregowy Urzad Budownictwa Nr. 8 
mw Toruniun), ul. Laziennga 11, hat nachſtehende Arbeiten zu 
vergeben: 1. die Inſtandſetzung und den Umbau der Ge⸗ 
bäude des 14. Infanterie⸗-Regiments in Wloclawek; 2. den 
Bau von zwei gebohrten Brunnen in Liſſomitz (Eyſomice); 
3. Inſtandſetzung der Gebäude der Artillerie-Schießſchule in 
Thorn. Die Geſamt⸗ und Einzelbedingungen, Offerten⸗ 
vorſchriften, Inſtruktionen für die Offerenten ſowie Zeich⸗ 
nungen find einzuſehen und erhältlich beim Bezirks⸗Bauamt 
Nr. 8, Lazienna 11, täglich in der Zeit von 12—13 Uhr. 
Offerten müſſen in verſiegelten Briefumſchlägen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſpäteſtens bis zum 6. Juli 1932 für 
die Arbeiten ad 1, bis zum 8. Juli für die Arbeiten ad 2 
und bis zum 15. Juli 1932 für die Arbeiten ad 3, jeweils 
10 Uhr vormittags, bei dem oben genannten Amt ein⸗ 
gereicht werden, worauf die Offrung der eingegangenen 
Offerten durch die Kommiſſion erſolgt. Den Offerten iſt 
eine Quittung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 
3 Prozent der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft beizu⸗ 
fügen. Das Recht der freien Auswahl der Bewerber ſowie 
der Ungültigkeitserklärung der Ausſchreibung bleibt vor⸗ 
behalten. en 


+ Bon ganz beſonderer Wichtigkeit für den Hausbeſitz. 
Diejenigen Hausbeſitzer, die Arbeitsloſe bei ſich wohnen 
haben und deren Mietseinnahmen infolgedeſſen, zurück⸗ 
gegangen ſind, tun gut daran, beim Steuerbureau des Ma⸗ 
giſtrats unverzüglich einen Antrag zu ſtellen auf Berück⸗ 
ſichtigung dieſes Umſtandes, mit anderen Worten alſo auf 
Abſchreibung der ausfallenden Mietsbeträge von der ſtaat⸗ 
lichen Grund» und Gebäudeſteuer, deren Beträge für das 
dritte und vierte Quartil 1932 dementſprechend verringert 
werden müſſen. — In Sachen der ſtaatlichen Grund- und 
Gebäudeſteuer liegt ein neues Urteil des Oberſten Ver⸗ 
waltungsgerichts in Warſchau vor. Hierin wird nicht nur 
nochmals beſtätigt, daß die Steuerfeſtſetzung vom Netto⸗ 
ſtatt vom Brutto⸗Mietsertrag zu bemeſſen iſt, ſondern ſo⸗ 
gar zum Ausdruck gebracht, daß die Wohnung des 
Hausbeſitzers der Steuer nicht unterliegt, da ſie 
ja nicht vermietet iſt und das Geſetz über die ſtaat⸗ 
liche Grund- und Gebäudeſteuer beſagt, daß dieſe Steuer 
nur nach den erhaltenen Mietsbeträgen zu berechnen iſt. 
Das Urteil, das eine Handhabe zur Anfechtung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer⸗Zahlungsbefehle gibt, iſt vom 4. Septem- 
ber 1931 und trägt die Nummer L. rei. 2807/28. 2 


+ Der Dienstag⸗Wochenmarkt zeigte bei ſchönem Wetter 
großes Angebot und regen Verkehr. Trotz billiger Preiſe 
war aber wenig Abſatz zu verzeichnen. Es koſteten: Eier 
1.201,40, Butter 1,10 —1,50, friſche Kartoffeln pro Pfund 
0,25, Rhabarber 0,10, Spargel 0,20 —0,70, Blumenkohl pro 
Kopf 0,201.50, Kohlrabi pro Bund 0,20—0,40, Weißkohl 
11,50, Tomaten 2—2,50, Gurken pro Stück 0,10—0,60, 
Karotten pro Bund 0,10—0,25, junge Schoten pro Pfund 
0,40, Rehfüßchen pro Maß 0,15—0,20, Walderdbeeren pro 
Liter 0,700 80, Gartenerdbeeren pro Pfund 0,70—0,90, 
Stachelbeeren 0,30—0,40, Kirſchen 0,60—0,90, Apfel 1,40 bis 
1,60, junge Hähnchen pro Stück 1,20—2, Suppenhühner 2 


bis 4,00 uſw. 8 


m. Dirſchau (Tezew), 21. Juni. In ihrem Bette tot 
aufgefunden wurde die im hieſigen Vinzenzkranken⸗ 
haus tätig geweſene Pflegerin Hedwig Butkiewic z. Da 
man neben der Toten ein Fläſchchen vorfand, wurde an⸗ 
fänglich Selbſtmord angenommen. Die Sektion der Leiche 
hat jedoch ergeben, daß die Todesurſache auf Herzſchlag 
zurückzuführen iſt. Die Verſtorbene ſtand in den dreißiger 
Jahren. — Herr Bruno Trochowſki von hier, wohnhaft 
auf Zeisgendorf, hat vor der Prüfungskommiſſion der Han⸗ 
delskammer in Graudenz die Meiſterprüfung im 

Malergewerbe beſtanden. 


Graudenz (Grudziadz). 


Amtliche Bekanntmachung betr. die Biſamratte. Der 
Stadtpräſident veröffentlicht: Gemäß dem Geſetz vom 10. 3. 
1932 betr. die Verhinderung der Verbreitung der Biſamratte 
in Freiheit, darf eine Züchtung dieſer Art Ratten nur nach 
vorheriger Anmeldung erfolgen. Perſonen, die eine ſolche, 
nor dem 20. April 1932 gegründete Zucht unterhalten, müſſen 
dieſe bis zum 20. Juli d. J. im Magiſtrat, Zimmer 214, an⸗ 
melden. Gegen vorſtehende Anordnung Verſtoßende wer- 
den mit Arreſt bis zu 6 Wochen und Geldſtrafe bis zu 2000 
Zloty, oder mit einer dieſer Bußen belegt. * 

* Todesfall. Im benachbarten Dorfe Dragaß (Dra⸗ 
gaſz, jenſeits der Weichſel, verſtarb Montag der 63jährige 
Landwirt Wilhelm Tyart. Längere ſchwere Krankheit und 
zuletzt noch e 
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als Obftzü guten Ruf beſaß. In der Mennoniten⸗ 
gemeinde Montau⸗Gruppe bekleidete er das Amt eines 
Alteſten und Predigers. Dank ſeinem ehrenwerten Cha⸗ 
rakter und ſeinen angenehmen Weſenseigenſchaften erfreute 
ſich der Dahingeſchiedene großer Achtung und Beliebtheit. * 

x Zu einem Brande gerufen wurde am Montag die 
Freiwillige Feuerwehr. Auf dem Grundſtück Kalinkerſtraße 
(Kalinkowa) 46 hatte ſich in der dort befindlichen Koſtrzew⸗ 
ſkiſchen Kaffeebrennerei beim Betrieb Getreide in dem 
Apparat entzündet. Von dort aus hatte die Flamme weiter 
um ſich gegriffen. Die Wehr griff energiſch ein und ver⸗ 
mochte das Feuer in kurzer Zeit zu erſticken. Immerhin 
iſt ein Schaden entſtanden, der ſchätzungsweiſe bis zu 2000 
Zloty betragen dürfte. * 

X Unfall. Beim Spielen in der elterlichen Wohnung 
hatte das vierjährige Söhnchen Sigmund des Kaufmanns 
Antoni Schwarz, Alteſtraße (Stara), das Unglück, zu 
fallen und ſich ein Bein zu brechen. Es handelt ſich 
hier um dasſelbe Kindchen, das vor etwa zwei Monaten, 
wie ſ. Zt. berichtet, von der Elektriſchen erfaßt worden war 

erlitten 
hatte. * 

Von einem Auto angefahren und zu Boden geſtoßen 
wurde am Sonntag ein 20jähriges junges Mädchen namens 
Rzeniecka, Biſchoffſtraße (Sw. Wojeiecha) 13. Sie erlitt 
dabei einige Verletzungen am Körper, die eine Aufnahme 
ins Krankenhaus erforderlich machten. Zum Glück ſind die 
Verwundungen nicht allzu ernſter Natur. * 

* Neue Schauſenſterbeſudelungen. In der Nacht zum 
Dienstag ſind wieder bei einigen deutſchen Geſchäfts⸗ 
leuten (am Markt, in der Pohlmann, Schuhmacherſtraße 
uſw.) die Schaufenſter beſchmiert worden, diesmal mit einer 
öligen Subſtanz. An dem Ladenfenſter auf dem Marktplatz 
iſt dies in kurzer Zeit wiederholt geſchehen. Auf dem leb⸗ 
bafteften Platze ſomit, in der Nähe der Droſchkenhalte⸗ 
ſtelle. Sollte dieſe gemeine Art Schmierereien, die ſich er- 
ſichtlich gegen noch vorhandene deutſche Worte an den 
Fenſtern (und wenn es lediglich die Deutſchſchreibung der 
Vornamen iſt) richtet, wirklich nicht verhindert werden 
können? 2 0 5 

Das Pech des Fahrradmarders. Montag mittag er⸗ 
griff ein jugendlicher Spitzbube ein vor dem Romeyſchen 
Papierwarengeſchäft, Unterthornerſtraße (Torunſka), ſtehen⸗ 
des Rad, das eine junge Dame vom Lande während eines 
Einkaufs dorthin geſtellt hatte, ſchwang ſich hinauf und 
ſanſte durch die Blumenſtraße (Kwiatowa) damit ab. In 
dieſer Straße nahm ein junger Mann namens Edmund 
Panek per Rad die Verfolgung auf, hatte aber in der 
Nähe des Gummibahnhofes das Pech, zu ſtürzen und ſich 
am Fuße zu verletzen. Er mußte ins Krankenhaus gebracht 
werden, wo die Anlegung eines Verbandes erſolgte. (Der 
Patient hat bald danach entlaſſen werden können.) An⸗ 
ſtatt des Geſtürzten ſetzte ein anderer Radfahrer die weitere 
Verfolgung des Diebes fort. Dieſer ſprang ſchließlich auf 
dem Tuſcher Damm vom Rade ab, ließ es liegen und floh 
in ein Haus der Friedrichſtraße. Dort wurde er ergrif⸗ 
fen und der Polizei übergeben. Es iſt ein gewiſſer Wla⸗ 
dyſtaw Kozenſki aus der Gegend von Strasburg (Brod⸗ 
nica). Das Rad gelangte jo in den Beſitz der Beſtohlenen 
zurück. 


ce le 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 23. Juni 1932. 
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Graphologie 


für Automobilisten 


Sind Sie 
vorsichtig? 


Wenn Ihnen als Automobilist die Sicherheit über alles 
geht und Sie niemals sich, andere oder Ihren Wagen 
gefährden, dann verfügen Sie über eine Eigenschaft, 
auf welche Sie stolz sein können. 


Wenn Sie wissen wollen, ob Sie das Recht haben, den 
ehrenvollen Titel eines “vorsichtigen” Automobilisten 
zu führen, dann vergleichen Sie Ihre Handschrift 
mit der nachstehend reproduzierten! 
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Die Schrift ist typisch für den ein wenig ängstlichen, 
jedenfals aber ausgesprochen vorsichtigen Menschen. Sie 
St vor allem langsam entstanden und weist alle Zeichen 
zögernder Bedenklichkeit auf, zu der insbesondere die 
Enge, gepaart mit geringer Höhe gehört. Auch die stellen- 
weise deutlich feststellbaren nachträglichen Verbesserun- 
gen sind in der gleichen Weise zu werten. Desgleichen die 
pedantisch tief gesetzten Oberzeichen ( zumal die i-Punkte) 
und die dem sonstigen Charakter der Schrift widerspre- 
chenden Schlusszüge am Zeilenende, die die nicht voll- 
geschriebenen Zeilen zu ergänzen bestimmt sind und an 
die Art un Weise erinnern, wie besonders vorsichtige 
Geschäftsleute einen Scheck oder Wechsel ausfüllen, um 
späteren Missbrauch zu verhüten. Man beachte auch die 
oben sorgfältig, oft doppelt geschlossenen Buchstabentypen 
(etwa das zweite „ im Worte „Mobiloil“) sowie die 
immer nahe an den letzten Buchstaben gerückten Punkte 
und Kommata, denen dieselbe charakterologische Bedeu- 
tung beigemessen wird. Schliesslich kommt noch dazu der 
eigentümliche Mangel an jedem ausgeprägten , Schrift- 
duktus“, d. h. die Buchstaben sind weder arkaden-, noch 
girlandenförmig gestaltet, sondern stellen ein Mittelding 
zwischen beiden dar. Alles in allem ist zu sagen, dass sich 
eine erschöpfendere Sammlung aller graphologischen Merk- 
male einer schon fast übertriebenen Vorsicht kaum denken 
lässt. g \ 


Vorsichtige Automobilisten werden sich niemals be, 
wußt irgendwelchen Gefahren aussetzen. Dies ist auch 
der Grund dafür, daß diese Klasse von Kraftfahrern 
fast ausschließlich Mobiloil verwendet. Von der rich- 
tigen Schmierung eines Kraftfahrzeuges hängt Leben 
und Gesundheit ab. Jeder Fachmann wird dies bes 


‚ stätigen. Die Erfahrungen, die seit Jahrzehnten in der 


ganzen Welt mit Mobiloil gemacht werden, sind der: 
art gute, daß es ein Leichtsinn ‘wäre, ein anderes Öl 
zu verwenden. 


Mobiloil 


EINGETRAGENE SCO 


das Qualitätsprodukt 
einer Firma von Weltruf 


Vacuum Oil Company S. A. 
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a Schwetz (Swiecie), 21. Juni. Vor einiger Zeit wurde 
verbreitet, daß in der Förſterei Rulewo bei Buchin auf ein 
20jähriges Mädchen ein Überfall verübt worden ſei, wobei 
ihr die Barſchaft von 350 Zloty geraubt wurde. Die Polizei 
ſtellte nun feſt, daß die Angaben des Mädchens erdacht 
waren. Ein Überfall ereignete ſich Sonnabend auf der 
Chauſſee Dritſchmin nach Wiry. Dort ging die Broniſtawa 
Betke aus Dabrowken hieſigen Kreiſes, als ihr ein unbe⸗ 
kannter Mann in Begleitung einer Frau mit dem Revolver 
entgegentrat, ſie anfiel und ihr die Handtaſche mit Bargeld 
und eine ſilberne Armbanduhr abnahm. Die Polizei hat 
Ermittlungen nach dem Täter angeſtellt. — In Schwekatowo 
hieſigen Kreiſes ereignete ſich am letzten Sonnabend ein 
Unglücksfall. Der Sohn des Landwirts Friedrich 
Teſzki aus Swiekatöwko fuhr des abends mit einem 
Wagen und zwei Pferden an den See um Waſſer zu holen. 
Ein Pferd wurde ſcheu und lief in den See hinein, wobei es 
das andere Pferd und den Wagen mit ſich riß. Die Pferde 
ertranken. Der Fuhrmann wäre mit ertrunken, wenn nicht 
Leute in der Nähe den Vorgang beobachtet hätten und ihm 
zu Hilfe gekommen wären. - 

x. Zempelburg (Sepölno), 21. Juni. Unter den Schweine⸗ 
beſtänden der Beſitzersfrau Franziska Pankanin in Syp⸗ 

niewo iſt amtlich die Rotlauſſeuche feſtgeſtellt worden. Die 
erforderlichen Sperrmaßnahmen find angeordnet. — In ver⸗ 
gangener Woche unternahmen die hieſige Volksſchule ſowie 
die umliegenden Dorjihulen einen Sommerausflug nach dem 
unweit der Stadt gelegenen Sportplatz. Dort hatten ſich 
im Laufe des Nachmittags auch die Angehörigen der Kin⸗ 
der eingefunden, die den ſportlichen übungen der Jugend 
mit Intereſſe zuſahen. Den Höhepunkt der Aufführungen 
bildeten die Geſangsvorträge der einzelnen Schulen unter 
Leitung ihres Dirigenten. Den Schluß machte ein von 
weißgekleideten kleinen Mädchen exakt aufgeführter Tanz⸗ 
und Fahrradreigen, der allgemeine Anerkennung fand. Auch 
für das leibliche Wohl der Kinder war durch Gratisbewir⸗ 
tung ſeitens der Schulleitung in wohlwollender Weiſe ge⸗ 
ſorgt worden. 


Geld ſtinkt nicht! 


In dem Reigen der polniſchen Blätter, die den Haß⸗ 
geſang gegen Danzig angeſtimmt haben, und die laut zum 
Boykott der Danziger Bäder auffordern, iſt das 
Thorner „Stowo Pomorſkie“ einer der lauteſten Rufer im 
Streit. Danzig iſt zu boykottieren — das hindert aber das 
gleiche Blatt nicht, von der Danziger Verkehrszentrale 
folgendes Inſerat aufzunehmen: 


Gdafskie uzdrowiska 1 Kapiele nadmorskie 


Oliva-Glettkau 
Brösen 
Weichselmünde 
Heubude i Krakau 
West. Neufähr 


nie pobieraja taksy kuracyjnej! 


prospekty przez Kur- u. Seebäderverwaltung 


Danzig, Jopengasse 38 


Bi Danziger Verkehrszentrale, Stadtgruben 5. 


Ein neuer Beitrag zur Geſchäftstüchtigkeit des Thorner 
Blattes! 


Weltmeiſter Sharkey. 
Amerika trinmphiert. — Die Sitnation nach dem Kampf. 


Jack Sharken iſt die Revanche geglückt! Zwei Jahre 
mußte er warten, ehe ihm wieder Gelegenheit geboten wor⸗ 
den iſt, gegen den bisherigen Titelhalter Max Schme⸗ 
ling anzutreten, der im Sommer 1930 nur durch den viel⸗ 
umſtrittenen Tiefſchlag den höchſten Titel des Bor- 
ſportes zugeſprochen bekam. In dieſen zwei Jahren hatte 
ſich die Anſicht der Boxexperten, die im weſentlichen 
wenigſtens was den Kampfverlauf anbetrifft — gegen 
Schmeling war, gewandelt. Abgeſehen von der formalen 
Entſcheidung herrſchte die Auffaſſung vor, daß Schmeling 
bis zur vierten Runde ſo wenig gezeigt hatte, daß er tat⸗ 
ſächlich ſchon der Verlierer war. Den Erklärungen der 
Schmeling⸗Getreuen, der deutſche Weltmeiſter habe zu Be⸗ 


ginn des Kampfes nur den erſten Anſturm Sharkeys ſich 


leerlaufen laſſen, um ſelbſt zum Gegenangriff überzugehen, 
ſchenkte man keinen Glauben. Als jedoch Schmeling nach 


dem gleichen Schlachtplan Young Stribling entſchei⸗ 


dend ſchlug, und Sharkey dem ehemaligen Mittelgewichts⸗ 
meiſter der Welt Mickey Walker nur einen recht mäßi⸗ 
gen Kampf lieferte, ſchlug die Stimmung zu Schmelings 
Gunſten um. Eine Entſcheidung war nur im Kampf ſelbſt 
möglich. 


\ Sie iſt zu Sharkeys Gunſten gefallen, aher es muß an⸗ 


N 
* 

5 erkannt werden, daß Schmeling ſeinem Gegner einen großen 
Kampf lieferte, daß er ihm viel zu ſchaffen machte und daß 


er ſeinen Titel mit Recht geführt hat. 
* 
nicht an. 


Das geſamte 
erkannte die Entſcheidung des Schiedsrichters 
Man behauptete vielfach, Sharkey habe mehr 
als Schmeling einſtecken müſſen. Wie dem auch ſei: Es 
ſtanden ſich im Ring zwei fat gleichwertige Gegner 
gegenüber. Die Begegnung war ein Treffen, das ſich den 
großen Kämpfen früherer Jahre würdig einreiht. Entſchei⸗ 
dend iſt, daß Jack Sharkey den Titel wieder für Ameri⸗ 
ka gerettet hat, weshalb auch fein Sieg in der amerika⸗ 


Publikum 


niüſſchen Preſſe mit Enthuſiasmus gefeiert wird. Immerhin 


iſt kaum anzunehmen, daß Sharkey lange ſeinen Titel mit 
Erfolg verteidigen kann, da er ſich für einen Boxer bereits 


in gefährlichem Alter befindet. Der Erfolg am Ende ſeiner 


Laufbahn iſt jedenfalls Sharkey zu gönnen. Er gehört zu 


den wenigen Größen des Boxſports und hatte nur das Un⸗ 


7 
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glück, in einer Zeit jeine Kämpfe zu liefern, da in Demp⸗ 
fen und Tunney beſonders ſchwere Gegner den höchſten 
Titel der Welt in Händen, oder wie man es vielleicht beſſer 
jagen kann, „in Fäuſten“ hielten. 


Der nach den erſten Erwartungen für viele über⸗ 


8 raſchende ſtärkere Publikumserfolg iſt wohl da⸗ 


5 


rauf zurückzuführen geweſen, daß die ſportlich intereſſierten 


Kreiſe Amerikas ſich von dem Kampf eine beſondere Deli⸗ 


0 


kateſſe verſprachen; denn man wußte, daß es bei beiden 


ern * N Bir 


Borern um noch mehr ging als um die Erringung des 
höchſten Titels. Für Schmeling ſowohl wie für Sharkey 
war es eine Frage des Ehrgeizes, als Sieger aus 
dem Match hervorzugehen. iſt wegen feines 
Tiefſchlag⸗Sieges gegen Sharkey vielfach geſchmäht worden. 
Die Tatſache, daß der Erfolg nur auf einen äußeren 
Glückszufall zurückzuführen war, laſtete wie ein dunk⸗ 
ler Fleck auf ſeiner Karriere und ſeinem Rekord. Zweifel⸗ 
los hatte ſich Schmeling durch ſeinen Sieg über Young 
Stribling ſchon genügend requalifiziert. Aber andererſeits 
war ein Stribling niemals das, was heute noch Sharkey 
iſt. Der amerikaniſche Boxer iſt mehr durch ein geſchicktes 
Management, als durch boxeriſche Fähigkeiten fo weit nach 
vorn gekommen, daß er Schmeling herausfordern konnte. 
Stribling war zwar ſehr ſchnell und ein techniſch recht guten 
Boxer, aber er hatte, wie man es in Fachkreiſen nennt, 
„Butterhände“, ihm fehlte jeder Punch, daher fanden ſich in 
ſeinem Rekord auch nur k. o.⸗Siege gegen zweitklaſſige Geg⸗ 
ner. Einen Mann von der Härte Schmelings konnte 
Stribling niemals ausknocken. Sharkey iſt ein ge⸗ 
fürchteter Schläger. Er war ſelbſt einem Dempſey 
gefährlich und gehört zu den wenigen Kämpfern der großen 
Zeit des Boxſportes. Entſcheidend über Sieg oder Nieder⸗ 
lage Sharkeys war allein die Frage, wie der Amerikaner 
über die Runden kommen wird, ob er Schmeling bereits zu 
Beginn des Kampfes ſo anſchlagen könnte, daß der Welt⸗ 
meiſter nicht zur Entfaltung ſeines Kampfplanes kommt und 
Sharkey dann auch die letzten für ihn ſchwerſten Runden 
zu überſtehen vermochte. Natürlich lag wie bei allen Welt⸗ 
meiſterſchaftstreffen der Lucky Punch, der entſcheidende Zu⸗ 
falltreffer, in der Luft. Die Schlagkraft beider. 
Kämpfer war ſo groß, daß ein Volltreffer zu ſofortigem 
k. o. führen konnte. Daß Sharkey mit äußerſter Verbiſſen⸗ 
heit den Kampf führen würde, hat weſentlich dazu bei⸗ 
getragen, das Intereſſe an dem Match zu ſteigern. Der 
Amerikaner iſt ja beinahe als Amateur in den Ring geſtie⸗ 
gen; denn da er nur 10 Prozent der Einnahmen bekommt, 
iſt er im wweſentlichen nur in der Lage geweſen, feine tat⸗ 
ſächlichen Ausgaben zu decken. Man ſieht daran, daß es ein 
ſehr lukratives Geſchäft iſt, Boxweltmeiſter zu ſein; denn 


der Titelhalter bekommt beim Herausforderungskampf den 


Löwenanteil des Gewinus. 

In dem Augenblick, wo die Entſcheidung der Welt⸗ 
meiſterſchaft gefallen iſt, taucht natürlich die Frage auf: wer 
wird jetzt als Herausforderer anerkannt 
werden! Die Antwort darauf iſt eindeutig. Es gibt nur 
einen, der auf Grund feiner gezeigten Leiſtungen genſ⸗ 
gend qualifiziert für einen Weltmeiſterſchaftskampf er⸗ 
ſcheint, und das iſt Larry Gains. Schon vor der Be⸗ 
gegnung Schmeling — Sharkey hat Larry Gains Schmeling 
herausgefordert. Die Kontrakte ſind im Falle eines Sieges 
des Deutſchen unterſchrieben worden. Es iſt möglich, daß 
dieſer Kampf zuſtande kommt, da Schmeling ſelbſtverſtänd⸗ 
lich durch ſeine Niederlage gegen Sharkey nicht erledigt iſt, 
ſondern ſehr bald wieder in die Kämpfe um die Boxwelt⸗ 
meiſterſchaft eingreift. Mit einer Begegnung Sharkey — 
Larry Gains iſt kaum zu rechnen, da in Amerika ein Mulatte 
keine Kaſſen bringen würde. Wer als Herausforderer Shar⸗ 
keys anerkannt wird, iſt bei der verworrenen Lage in der 
Schwergewichtsklaſſe noch unbeſtimmt. Wahrſcheinlich dürf⸗ 
ten mehrere Ausſcheidungskämpfe ſtattfinden. 

E. D. 


Kleine Rundſchau. 


Die Sowjets kündigen den Ban von 9 Luftſchiffen 


Auf dem Gebiete der militäriſchen und zivilen 
ſchiffahrt macht die Sowfetregierung die größten 
ſtrengungen, um hinter den anderen Großmächten nicht 
zurückzuſtehen. Nun erhielt Sowjetrußland ſein erſtes 
Luftſchiff. Obwohl es den Zwecken der zivilen Luftſchiffahrt 
dienen ſoll, ſteht es unter Kontrolle der Militärbehörden. 
Eine Moskauer Zeitung bringt über das erſte Sowjet⸗ 


an. 
Luft⸗ 


An⸗ 


luftſchiff folgende Einzelheiten: „Das Luftſchiff „VK I“ hat 
ein Volumen von 2200 Kubikmeter und 150 PS. In einigen 
Wochen wird ein zweites Schiff „YK II“ folgen mit 5000 


An unſere Graudenzer Leſer. 


Damit in der Zuſtellung der Deutſchen Rundſchau in Polen“ - 
\ keine Unterbrechung geſchieht, 2 
empfiehlt es ſich das Abonnement 2 


für Juli 


bei einer der nachſtehenden 


Ausgabe: Stellen 


r 


in exakter Ausführung. 
Salon A. Orlikowski, 
am Fiſchmarkt. 5020 


Bei Nieren⸗, „ Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden lindert das 
natürliche z⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbeſchwerden 
zin kurzer Zeit. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (4905 


Kubikmeter Rauminhalt und 450 PS. Auch ein drittes Luft- 
ſchiff „VK III“ befindet ſich im Bau. Nach Angabe des 
Konſtruktionschefs wird ſein Rauminhalt 6500 Kubikmeter 
und die Kapazität des Motors 600 PS betragen. Die Pläne 
für den Bau der Luftſchiffe ſind von einer Gruppe junger 
ruſſiſcher Ingenieure entworfen worden, die freilich keine 
Spezialiſten auf dieſem Gebiete ſind, da ſie ſich bis jetzt nur 
mit Flugzeug⸗ und Motorkonſtruktionen beſchäftigt hatten. 
„Wir können aber nicht ſolange warten“, ſo fährt das 
Moskauer Blatt fort, „bis die Abteilung für Luftſchiffbau 
bei der Moskauer techniſchen Hochſchule die erſten Spezia⸗ 
liſten ausgebildet hat. Der zweite Fünfjahresplan ſieht 
den Bau von 94 Luftſchiffen vor. Für die jungen Kon⸗ 
ſtrukteure, die jetzt ihren Studien nahgehen, bleibt alſo ein 
weites Betätigungsfeld vorbehalten.“ Man muß darauf 
geſpannt ſein, wie die erſten Flüge mit den neuen ruſſiſchen 
Luftſchiffen ausfallen werden, die, wie die Somjetblätter 
ſelbſt zugeben, von Nichtſpezialiſten erbaut worden ſind. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Helene M. in Sk. Die Beſtimmung über die Verjährung des 
Anſpruchs iſt in Art. 10 Ziffer 3 des Mieterſchutzgeſetzes enthalten. 

Roſe. Uns iſt von einer Verlängerung der Unterſtützungs⸗ 
dauer bei Arbeitsloſigkeit von 9 auf 12 Monate auf Grund des 
Verſicherungsgeſetzes für geiſtige Arbeiter nichts bekannt. 

O. B. 100. Wahlberechtigt find in Deutſchland nur diejenigen 
Reichsangehörigen, die im Reiche ihren Wohnſitz haben. 

Optant W. Die erſte Frage kann Ihnen zurzeit niemand 
beantworten. Das Erbrecht der Kinder iſt in keiner Weiſe gefähr⸗ 
det. Der Staatsfiskus kommt als Erbe erſt in Betracht, wenn keine 
anderen Erben vorhanden ſind. 2. Sie können mit Ihrer Frau ein 
gemeinſchaftliches Teſtament errichten, worin Sie ſich gegenſeitig 
zu Erben einſetzen und beſtimmen, daß nach dem Tode des zuletzt 
Sterbenden die Kinder die Erbſchaft antreten. Sie können weiter 
darin beſtimmen, welches der Kinder das Grundſtück zu übernehmen 
Dat, und wie die anderen Erben zu behandeln ſind. Wenn der 
Wert des Nachlaſſes nur 10—15 000 Zloty beträgt, und mehrere 
Erben ſich darein teilen, iſt eine Erbſchaftsſteuer nicht zu entrichten. 
Das Teſtament können Sie allein errichten, indem Sie es eigen⸗ 
händig ſchreiben, mit Ort und Datum verſehen und es unterſchrei⸗ 
ben. Ihre Frau braucht nach Ihnen nur zu ſchreiben, daß der 
obige letzte Wille ihres Ehemannes auch ihr letzter Wille iſt, und 
ihren Namen darunter zu ſetzen. Wenn die hier angegebene Form 
genau innegehalten wird, iſt das Teſtament giltig. 

K. E. 350. Was der jetzige Eigentümer für die Reſt⸗ 
kaufgeldhypothek zu zahlen hat, hängt davon ab, ob er persönlicher 
Schuldner iſt oder nicht. Dieſe Vorfrage müſſen Sie zuerſt löſen, 
bevor Sie mit Anſprüchen an den jetzigen Eigentümer herantreten. 
Bet den einzelnen Beſitzwechſeln hätten Sie als Hypothekenglän⸗ 
biger von dem jeweiligen Verkäufer, u. z. zuerſt von Ihrem Kän⸗ 
fer, von dem vollzogenen Verkauf benachrichtigt werden müſſen, 
worauf Sie ſich dann hätten änßern können, ob Sie den Verkauf 
genehmigen oder nicht. Genehmigten Sie ihn nicht, dann blieb der 
Verkäufer Ihr perſönlicher Schuldner. Der jeweilige Käufer wird 
auch perſönlicher Schuldner, wenn er bei dem Kauf die Hypother 
als Selbſt⸗ und Alleinſchuldner übernommen hat. Iſt der jetzige 
Eigentümer in der angegebenen Art perſönlicher Schuldner gemor- 
den, jo können Sie ihm gegenüber die dingliche und die perſönliche 
Forderung geltend machen. Die Höhe der Aufwertung richtet ſich 
28 ob 1 83 e Bet Bat ‚pite bei Entſtehung 

rer Hypotheken erung, o ob es im rte t 
. der Fall, dann muß die Aufwertung 
prozentual entſprechen. Nehmen wir an, das belaſtete Grundſtück 
iſt im Werte um 40 Prozent gefallen, ſo würden Sie nur eine 
6prozentige Aufwertung verlangen können. Die 20000 M. vom Juli 
1919 hatten einen Wert von 8333 Zloty, 60 Prozent davon machen 
4999,80 Zloty, die Sie unter den angegebenen Vorausſetzungen zu 
fordern hätten. Iſt der jetzige Eigentümer nicht perſönlicher 
Schuldner, jo können Sie von ihm nur 18%, Prozent Aufwertung 
fordern — 1562,43 Zloty. Sie können zu den vertraglich verein- 
barten Terminen die Hypothek kündigen. 8 

X. 1. Wenn Ihrem Schwiegerſohn in dem Zeitpunkt ſeines 
Todes eine Invalidenrente zugeſtanden hat, hat ſeine Witwe An⸗ 
ſpruch auf eine Rente ohne Rückſicht darauf, ob Verſicherungsbei⸗ 
träge für 60 Monate geleiſtet worden ſind oder nicht. Eine Ver⸗ 
koppelung der Anſprüche aus dem Verſicherungsgeſetz und aus dem 
ſtaatlichen Dienſtverhältnis iſt nicht möglich. Da Ihr Schwieger⸗ 
ſohn etatsmäßiger Beamter war, wird er auch keiner Penſionskaſſe 
angehört haben, da er ja bei längerer Dienſtdaner auf Ruhegehalt 
Anſpruch gehabt hätte. 
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(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In der polniſchen, gut patriotiſchen Preſſe wird jetzt 
berzbrechend lamentiert. Was iſt denn wieder los? Vor 
allem: wo? Zunächſt in Wilna, der Stadt der ehr⸗ 
würdigen Traditionen, der Stadt, welche auch der Marſchall 
Pitſudſki als die feinem Herzen liebſte bezeichnet hatte. Und 
dann wieder in Lemberg, der Heldenſtadt, dem Neſt 

„jungen Adler“, geprieſen und beſungen wegen ſeiner 

reue zum Polentum. Und gerade über dieſe dem Natio⸗ 
nalismus verehrungswürdigen Städte wird lamentiert. 
In beiden Fällen aus dem gleichen Grunde. 

Es iſt der fromme Wunſch eines guten Patrioten, den 
mißliebigen Nachbar und überhaupt alle Völker, denen man 
etwas nachträgt, mit übeln behaftet zu ſehen, die man vom 
eigenen Volk und Staat fernhalten möchte. Jedes übel 
kann gut ſein, wenn es den Gegner, den Konkurrenten, 
den Feind drückt, im fremden Land, außerhalb der Grenzen 
des eigenen Landes lokaliſiert iſt. 

Zum Beiſpiel der Kommunismus. Dieſes Übel 
wäre nicht gauz übel, wenn es ſich vernünftig über die 
Staaten der Welt verteilen, und jeweils demjenigen Staate 
beſondere Beſchwerden verurſachen wollte, mit dem man 
gerade unausgeglichene Händel hat. Auch der Pazifis⸗ 
mus wäre zu begrüßen; doch, wohlverſtanden, zunächſt 
beim Nachbar, dem man überlegen ſein will und ſchließlich 
auch anderswo, wenn ſich dort eine unbequeme Macht 
geltend macht. Aber im eigenen Lande iſt er unbedingt 
ein ſchweres Übel. 

Es hat fein Gutes, — fo denkt der polniſche über⸗ 
patriot — daß es in Deutſchland eine legale kom⸗ 
muniſtiſche Partei gibt. Weniger erfreulich iſt das Beſtehen 
einer ſolchen Partei in Frankreich. In Polen wird 
die Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei als Ver⸗ 
brechen am Staate angeſehen und mit ſchweren Gefängnis⸗ 
ſtrafen geahndet. 

Polen macht kein Hehl daraus, daß es Grund hat, vor 
em Kommunismus die allergrößte Angſt zu haben. Und 
verſchiedene Erſcheinungen bezeugen die Richtigkeit der An⸗ 
ſicht, daß gerade in Polen die Duldung der kommuniſti⸗ 
ſchen Agitation für die bürgerliche Geſellſchaftsordnung ver⸗ 

ängnisvoll werden könnte. 

Die Staatsbehörden tun alſo, was fie tun zu müſſen 
glauben, und ihre Maßnahmen gegen den Kommunismus 
haben die Zuſtimmung aller legalen Oppoſitionsparteien, 
die, wenn ſie zur Macht gelangten, dasſelbe tun würden. 
Wenn eine Statiſtik der Kommuniſtenprozeſſe geführt 
wird, ſo weiſt ſie enorme, mit jedem Jahre ſteigende Zahlen 
aus. Zwiſchen der Menge der die Gefängniſſe bevölkern⸗ 
den Kommuniſten und der neuen Gefängnisordnung, die auf 
die politiſchen Gefangenen keine Rückſicht nimmt, dürfte 
ein Verhältnis urſächlicher Art beſtehen. 

Dem Kommunismus wird alſo ſcharf zu Leibe ge⸗ 
gangen. Der Erfolg der Kommuniſtenbekämpfung wäre 
zweifellos ſchwerer und dauernder, wenn die Möglichkeit 
vorhanden wäre, mit gleicher Energie die ökonomiſchen, 
ſozialkulturellen und politiſchen Bedingungen zu ſchaffen, 


die dem Kommunismus den Nährboden entziehen könnten. 


pi läßt die Weltkriſis einen ernſthaften Ausbau der 
dialen Fürſorge nicht allein in Polen als Utopie er⸗ 
ſcheinen. So ‚is e e Beide 
richt Ordnung: die Polizei und die Ge⸗ 
richte. 

Früher wimmelten die Berichte über Kommuniſten⸗ 
prozeſſe von füdiſchen Namen, was darauf ſchließen 


ließ, daß das Ghetto dem Kommunismus das aktivſte Ele⸗ 


ment lieferte. Seit einiger Zeit beginnt aber das rein 
polniſche Element ſtärker hervorzutreten. Eine neue 
Erſcheinung iſt auch das Umſichgreifen der kommuniſtiſchen 
Tendenzen und Sympathien in der polniſchen In⸗ 
telligenz. 

Die Sache iſt nicht ſo einfach, als wie ſie hier aus⸗ 
gedrückt wird. Sei es unter dem Drucke der Auswirkungen 
der Wirtſchaftskriſe, ſei es infolge der verwirrenden 

iderſprüche der zeitgenöſſiſchen Programme und Loſungen 
die jüngere Generation der Intelligenz in einen geiſti⸗ 
gen Schwebezuſtand geraten, der für extreme Ideen ſehr 
empfänglich macht. Für die Geiſter, in denen es gärt, gibt 
es kein Zurück zum Alten. Der Selbſterhaltungstrieb dik⸗ 
tiert ein vorſichtiges Verhalten innerhalb der Grenzen des 
Legalen; aber die Gedanken ſuchen den Sinn der neuen 
Wirklichkeit zu erraten. Theoretiſch dreht ſich dieſe ganze 
ankenarbeit — wie unüberſehbare Formen ſie in den 
eiſtern der einzelnen Menſchen auch haben mag — um 
einige ſoziologiſche Ideen. Wenn eine dieſer wenigen Ideen 
einem Lande oder in einem Milieu allzu ſehr in Verruf 
oder unter ſchwerer Strafbedrohung verboten iſt, oder ſonſt 
auf Widerſtände ſtößt, erſcheint ſie im Geiſte des Einzelnen 
einer Vermummung, die es ermöglicht, ihr einen anderen 
als den verpönten Namen zu geben. Hat man ſich gegen die 
unbeſchränkte wirtſchaftliche Expanſionsfreiheit entſchieden, 
tellt man die wirtſchaftliche Gebundenheit als Forderung 
auf. Dieſes Poſtulat iſt eben das Weſen des Kommunis⸗ 
mus. Der Marxismus ift nur eine der möglichen Aus- 
gungen und Begründungen des Kommunismus. Man 
un Marx verwerfen und den Kommunismus auf eine 
religitſe, z. B. eine katholiſche Grundlage ſtellen. (Die 
Nejuiten haben das ſchon einmal in der Geſchichte getan.) 
ie Identität von materialiſtiſcher Geſchichtsauffaſſung 
arxismus) und Kommunismus iſt ein ſozialiſtiſch⸗bolſche⸗ 
wiſtiſches Vorurteil. Setzt man eine auf dem Gleichheits⸗ 
Prinzig ſußende gebundene Wirtſchaft, dann fragt es ſich, 
wer die bindende Gewalt haben ſoll. Der Staat — lautet 
Pr überwiegend gegebene Antwort; das iſt die etatiſtiſche 
de ung (état — Staat). Daß andere Löſungen der Frage 
we, kommuniſtiſchen Wirtſchaft im industriellen Zeitalter 
enigſtens denkbar wären, iſt einleuchtend. + . 
ſcha ,Das entgegengeſetzte Postulat iſt das der freien Wirt, 
ft. Seine ideale Erfüllung wäre der Gegenſatz zum 
tremen Kommunismus. Sie erfordert ein Höchſtmaß von 
zatelligenz und Energie, wie die Erfüllung des extrem 
manmuniſtiſchen Poſtulats ein Höchſtmaß und die allge- 
ee Verbreitung von gewiſſen moraliſchen Qualitäten 
ert. 


Die „freie Wirtſchaft“ iſt an den intellektuellen Mängeln 
= in der Weltwirtſchaft führenden Völker geſcheitert. 

otzdem iſt fie an ſich wiederherſtellungsfähig, doch unter 
nale, neuen Bedingungen des Kulturlebens. Die Re⸗ 
wichen des freien Wettbewerbs erwartet eine höher ent⸗ 
Vorbei tigere Menſchenart, als die Erde fie jetzt ber⸗ 


und in Semberg ge 


ar 4 Ferne 
Fenn N 


Es liegt im Zuge der Zeit, daß der Glaube, nur die 
„gebundene Wirtſchaft“ könne das Elend aus der Welt 
ſchaffen, in den Maſſen raſende Fortſchritte macht. Ein 
Kompromiß mit der Macht dieſes Glaubens und die ver- 
ſchiedenen Zwiſchenformen und Miſchungen, welche die Ge— 
fahr des etatiſtiſchen Kommunismus dadurch zu bannen 
ſuchen, daß ſie einerſeits manche Elemente desſelben in die 
beſtehende Geſellſchafts- und Wirtſchaftsordnung einführen, 
um dieſe immun zu machen, andererſeits neue Vorrechts⸗ 
verhältniſſe ſchaffen, die eine gewiſſe Analogie zu den In⸗ 
ſtitutionen der Feudalzeit haben. Die verſchiedenerlei 
Faſzismen ſtimmen darin überein, daß ſie den Grundſatz 
der Allmacht des Staates aufitellen, ſie unterſcheiden 
ſich aber durch die Art und Weiſe, wie die Beteiligung an 
der ſtaatlichen Allmacht den bereits beſtehenden und als zu 
Recht beſtehend erkannten Geſellſchaftsſchichten zugemeſſen 
wird. Die faſziſtiſchen Doktrinen ſind durchaus nicht zaghaft 
in der Aufſtellung von Formeln, die mit den anerkannten 
Grundlagen und Begriffen der bürgerlichen Ordnung im 
Widerſtreit ſind und das Eigentumsrecht keineswegs 
ſchonend behandeln. Es genügt, auf das nationalſozialiſtiſche 
Programm und auf die theoretiſchen Kommentare des 
intellektuellen Generalſtabs Hitlers hinzuweiſen. - 


Der „Geiſt der Zeit“ in Polen. 


Nach dieſer Abſchweifung, die zur Erklärung gewiſſer 
Erſchein ungen im polniſchen Leben, welche jetzt 
in der Preſſe leidenſchaftlich erörtert werden, notwendig 
war, können wir deutlicher ſagen, was es mit den angeb⸗ 
lichen oder wirklichen „Sympathien“ gewiſſer polniſcher In⸗ 
telligenzkreiſe auf ſich hat. : 

Das Sanierungsregime hat es zum Ausbau eines 
durchdachten faſziſtiſchen Syſtems nicht gebracht, trotzdem es 
einige Merkmale eines ſolchen aufweiſt. Ein richtiger, ſo⸗ 
zuſagen „klaſſiſcher“ Faſzismus entſpricht vielleicht nicht der 
polniſchen Eigenart. Ein Obwiepol⸗Regime hätte in dieſer 
Hinſicht keinen beſſeren Erfolg, als die Verehrer Pülſudſkis. 
Die Zugehörigkeit zum Sanierungslager bedingt kein 
ſoziales Bekenntnis; denn die Sanierung kennt keine 
ſozialen Glaubensartikel. Dieſes Lager iſt ein Konglomerat 
aus heterogenen Beſtandteilen. Das hat zwei Folgen: als 
erſte, daß die leitenden Faktoren in einem gewiſſen Maße 
jedem dieſer Faktoren Rechnung zu tragen, oder dies 
wenigſtens vorzuſpiegeln genötigt ſind; zweitens, daß dieſe 
Beſtandteile ſich gegenſeitig dulden und gegenſeitige Kon⸗ 
flikte vermeiden müſſen. 


Aus dieſem und vielen anderen Gründen iſt das 


Sanierungslager — ſo paradox es klingen mag — an die 
wirkliche Wirklichkeit in Polen beſſer angepaßt als ſämtliche 
Oppoſitionsparteien mit ihren veralteten Programmen. 
Das Santerungsregime hat und darf kein Programm 
haben — aber es hat eine Praxis. Dieſe unprogramma⸗ 
tiſche Praxis war bisher und iſt noch vorläufig ſeine Stärke. 
Das ganze Lager bildet eine Art von Reſervearmee für 
einen kleinen Kreis von Machthabern, die ſich aus ihm ihr 
Menſchenmaterial für die bureaukratiſchen und militäriſchen 
Stellen nach nur ihnen bekannten Geſichtspunkten holen. 
Manche Gruppen werden zeitweilig ſtark begünſtigt, andere 
haben es nicht nötig, weil ſie ſich anderswo ſchadlos halten, 
und einige Gruppen wiederum werden zurückgeſtellt. 
Dieſe ſtehen im Hintergrunde als Reſerve für ganz beſon⸗ 
dere Fälle. Sie haben einen ſpärlichen, oder gar keinen 
Anteil an den Früchten und Genüſſen der Macht; dagegen 
wird ihnen oft weitgehende Denkkritik und ſogar Außerungs⸗ 
Freiheit eingeräumt. Da iſt vor allem eine extrem⸗linke 
Gruppe von zumeiſt jungen Polttikern, die ſich um die Zeit⸗ 
ſchrift: „Przetom“ ſcharen und auf einen radikalen Um⸗ 
ſturz im Sanierungslager zu warten ſcheinen. Der 
„Przelom“ wird oft von der Oppoſition denunziert, doch ver⸗ 
gebens. Der „Przetom“ hat das Privileg, im Rahmen des 
Sanierungslagers die Dinie der „legalen“ Ideen und Welt⸗ 
anſchauungen zu überſchreiten. Kommuniſtiſche Ideen als 
Diskuſſionsgegenſtand — bitte, anſtändigen Pilſudſkiſten 
dürfen ſie nicht verwehrt werden. 


Die Wolfszähne. 


In Wilna iſt in letzter Zeit eine Gruppe aufgetaucht, 
die viel von ſich reden macht. Sie iſt als Zeitſymptom recht 
intereſſant. Dieſe Gruppe jugendlicher Schwär⸗ 
mer iſt unter den Fittichen der äußerſten agrariſch⸗ 
monarchiſtiſchen Rechten des Sanierungslagers aufgewachſen 
und hatte vorerſt eine Tribüne an der Jugendbeilage des 
Wilnaer „Stomo* Die Gruppe ging von religiöjen 
Vorausſetzungen aus, doch je weiter die jungen Denker in 
der Klärung der Ideen über Zeitprobleme fortſchritten, deſto 
mehr entfernten fie ſich vom Weltbild der Leſer des „Stowo“ 
und gelangten zu Anſichten, welche dem Redakteur Maekie⸗ 

wicz als unverkennbare Symptome bolſchewiſtiſcher In⸗ 
fektion vorkamen. ‘ 

Das „Stowo“ kündigte daher den jungen Schwärmern 
die Gaſtfreundſchaft, worauf die Gruppe in den demo⸗ 
kratiſchen Kurjer Wilenſki“ überfiedelte, der ihr ein 
beſonderes Beiblatt zur Verfügung geſtellt hat. Das Bei⸗ 
blatt führt den Titel „Wilcze Ein“ (Wolfszähne) und 
veröffentlicht ungeſtört Artikel, in welchen die ganze Farben⸗ 
ſkala und alle Begriffsſchattierungen des Syndikalismus, 
Faſzismus und Kommunismus (mit Ausnahme der materia⸗ 
liſtiſchen Geſchichtsauffaſſung) ihre Abſpiegelung finden. 
Mackiewicz bezeichnet dieſe Aufſätze boshaft als ſtiliſtiſch 
verfeinerte Prachtausgaben der bolſchewiſtiſchen Propaganda⸗ 
Flugblätter. Die verängſtigten Sozialiſten betrachten mit 
offenſichtlichem Neid das kühne Gebahren des Wilnaer 
Sanierungsnachwuchſes und Abg. Niedziatkowſki iſt 
ſo naiv, ſich darüber zu wundern, daß das „Regime“ die 
„Wolfszähne“ duldet, und daß die mit Wolfszähnen bewehr⸗ 
ten jungen Publiziſten es vorziehen, im Sanierungslager 
zu bleiben, das ihnen Freiheit gewährt, als zur Oppoſition 
überzugehen und der Wortfreiheit oder ſogar der perſön⸗ 
lichen Freiheit verluſtig zu gehen. Das Sanierungsregime 
iſt zu klug, um die Ratſchläge der Oppoſition zu befolgen. 
Einmal kann ſie die jugendlichen „Wolfszähne“ ganz gut 
vertragen, ohne Schaden zu nehmen, ſodann kann ſie dieſe 
noch gebrauchen. Wenn jemand beſonderen Grund hat, über 
die Wilnaer Schwärmer zu lamentieren, ſo ſind es die En⸗ 
deken und die Obwiepolen, die eine gefährliche Konkurrenz 
für ihre Jugendorganiſationen befürchten und richtig vor⸗ 
ausſehen, daß die obwiepoliſche Jugend durch den fort⸗ 
ſchreitenden Radikalismus des Sanierungsnachwuchſes in 
die Notwendigkeit verfeßt werden könnte, ſich ebenfalls zu 
radikaliſteren. 


ht etwas vor 


„Schiller wird geſucht!“ 


iſt einer Affäre nicht 
wegen eines pazi⸗ 
Dieſe Affäre wurde 
von einem Teil der Preſſe gewaltig aufgebauſcht. Beſonders 
geriet der Krakauer „Kurjerek“ Dabrowjtis außer Faſſung 
und gebärdete ſich ſo wild, daß er (trotzdem er Regierungs⸗ 


Eine ſymptomatiſche Bedeutung 
abzuſprechen, die ſich in Lemberg 
fiſtiſchen Aufrufs ereignet hat. 


blatt iſt) beſchlagnahmt werden mußte. Der eigentliche An⸗ 
laß war unbedeutend. Bedeutung gewann erſt der 
plötzliche Alarm, den die Preſſe erhoben hat und der 
Wirrwarr, den dieſer den Behörden ſehr mißliebige Alarm 
anzurichten wußte. Was iſt eigentlich geſchehen? Durch die 
ganze Welt geht jetzt eine Welle von Proteſten 
gegen die drohende Kriegsgefahr. Dieſe pazi⸗ 
fiſtiſche Proteſtbewegung fand in Polen kein Echo; nur 
in Lemberg erſchien ein Flugblättchen, das angeblich in 
kommuniſtiſchem Stile verfaßt und von einer Anzahl von 
Literaten und Künſtlern verſchiedener Nationalität unter⸗ 
zeichnet war. An der Spitze figurierte der in ganz Polen 
ſehr geſchätzte Regiſteur Schiller von Schildenfeld, 
der ſeit Jahr und Tag ſeinen übrigens im Grunde harm⸗ 
Iofen Radikalismus effektvoll zur Schau zu ſtellen liebte. 
Solange er als Regiſſeur in Warſchau wirkte, wo einfluß⸗ 
reiche Perſönlichkeiten zu ſeinen Freunden gehören und wo 
man gelegentlich einen Spaß nicht gleich übel und tragiſch 
nimmt, kümmerte man ſich nicht um ſeinen ſogenannten 
„Salonkommunismus“. Als er aber nach Lemberg über⸗ 
ſiedelte und zuſammen mit dem BB Abgeordneten und 
Schriftſteller Horzyca die Leitung des Lemberger 
Theaters übernommen hatte, avancierte er in den Augen 
gewiſſer Elemente, die wir hier nicht näher charakteriſieren 
wollen, zum Range eines politiſchen Dämons. Der 
große Erfolg des von ihm inſzenierten Stückes eines 
Sowjet⸗Dramatikers unter dem Titel „Ruft China!“ 
verurſachte den guten Lembergern ein Gefühl, als ob die 
Stadt revolutionäre unterminiert wäre. Man entfeſſelte 
eine Kampagne gegen Schiller, der ſich aber darüber un⸗ 
bändig freute. Auch die Schauſpieler hatten keinen Grund, 
über die Senſation, die das Theater zum Mittelpunkt 
des politiſchen Intereſſes machte, betrübt zu ſein. Als ſich 
dann die Gelegenheit bot, eine pazifiſtiſche Flug⸗ 
ſchrift zu unterzeichnen, konnten die Bühnenkünſtler doch 
keine Memmen ſein und leiſteten ihrem zugkräftigen 
Regiſſeur kühne Gefolgſchaft. Leider vergaßen ſie, daß man 
in Lemberg nicht viel Sinn für Humor hat. Magiſtrats⸗ 
leute entdeckten, daß das Theater „eine Brutſtätte 


der Revolution“? ſei, die Preſſe ſchlug Alarm, man 


telephonierte nach allen Weltrichtungen, und gewiſſe Lem⸗ 
berger Inſtanzen nahmen jene Handlung vor, die in folden 
Fällen, in denen der Staat „bedroht“ iſt, gang und gäbe ſind: 
„Maſſenhafte Hausſuchungen und Verhaftungen“ hieß es in 
den Drahtmeldungen. „Schiller verhaftet!“ „Schiller iſt 
verſchwunden!“ 0 
der Sturm der Entrüſtung den Lemberger Magiſtrat und 
alle patriotiſchen Redaktionsſtuben durchwirbelte, kam ein 
Wink aus Warſchan: „Bitte, macht euch nicht lächerlich! 
Keine Verhaftung erwünſcht!“ 


Aber es war offenbar zu ſpät. Der Apparat war im 
Gange und die Pazifiſtenfreſſer werden dafür ſorgen, daß 
die Affäre, die anfangs halb ein Spaß war, an die „große 
ame. kommt unter dem Titel: Pazifiiten-Verfolgung in 

olen. — 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 24. Juni. 
Königswuſterhauſen. 


rt. 09.00: Schulfunk. Ein Forſcherleben im 
8 10.10: pe Hamburg: een 12.00: Wetter. 


06.20 ca.: onz 
dunklen Erdteil. 
Ani 


Zalißer Rocie: Braftifäes berg AL 


18.55: Wetter. 
5 19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für 
Tierärzte. 19.35: Stunde der Arbeit. Dr. Scheumann: Fürſorge 
für die Familie. Anſchl.: Wetter (Wiederholung). 20.00: Bon 
Waſhington: Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht. 
20.15: Von Leipzig: „Das Rheingold“. 22.90: Wetter, Nachrichten 


und Sport. Anſchl.: Von Berlin: Populäres Orcheſterkonzert. 
Breslan⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05: Mittagskonzert I. 14.05: 


Mittagskonzert II (Schallplatten). 15.25: Aus der Geſchichte der 
Handwerkslehrer. 16.00: Fünf Minuten für die Hausfrau: Meine 


Hausapotheke. 16.30: Volkstümliche Lieder auf Schallplatten. 
16.50: Kleine Cellomuſik. Fritz Binnowſky, Cello; Flügel: Franz 
Bollon. 17.90: Das Buch des Tages. 17.50: Das wird Sie inter⸗ 
eſſieren! 18.30: Junge Arbeiter auf der Schulbank. 19.10: Wer 
ter. Anſchl.: Abendmuſik auf Schallplatten. 20.00: Von Waſhing⸗ 
ton: Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht! 20.15: Von 
Mühlacker: Bläſermuſik. 21.15: Von Mühlacker: 
längerinnen“. 23.15—00.90: Von Berlin: Populäres Orcheſter⸗ 

nzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


00.30: Konzert (Schallplatten). . 09.00: Engliſcher Schulfunk. 
11.90: Von Breslau: Mittagskonzert. 13.05: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 15.90: Frauenſtunde: Wie helfen wir unſeren Kindern, 
glückliche Menſchen zu werden? 16.00: Bücherſtunde. 16.30: Von 
Leipzig: Konzert. 17.30: Von edlen Steinen. 18.00: Schallplat⸗ 
tenkonzert. 18.25: Der Menſch und ſeine Lebensauffaſſung. 
1 Abendmuſik. 20.00: Von Waſhington: Kurt G. Sell: 
Worüber man in Amerika ſpricht! 20.15: Von Danzig: „Das 
leidenſchaftliche Ich“. Der Dichter Friedrich Hebbel und ſeine 
eit. 21.25: Eine Stunde eſtniſche Muſik. Paula Neumann⸗ 
zuuſee, Sopran; Olav Roots, Klavier; Lennart Neumann, Er- 
länterungen. 


Warſchau. 


12.45, 13.35—14.10_ und 15.10: Schallplatten. 15.35: Schallplatten. 
17.00: Leichte Muſik. 18.20: Tanzmufif. 20.00: A. d. Senderaum: 
Sinfonie⸗ Konzert. Philharm.⸗Orch. Dir. Berdiaſew. Soltſt: Ka⸗ 
minſki, Bioline. 22.00: Tanzmuſik. 


„Schiller wird geiucht!“ — Während noch 


„Die Dorf⸗ 
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Birtipaftlige Nundſchan. 


Geſicherte Getreide-Lombard- Kredite 2 


In den regen während der großen Landwirtſchafts⸗ 
Konferenz in Warſchau am 10.—12. Juni d. J. wurden befanntlid) 
alle Richtlinien feſtgeſetzt, die zur Preisftabilifierung am einheimi⸗ 
ſchen Getreidemarkt führen. Die vorjährigen Maßnahmen wurden 
einer eingehenden Analyſe unterzogen, und man kam zu der Über- 
zeugung, daß die Maßnahmen der Regierung (Getreide⸗Lombard⸗ 
Kredite, Zollrückerſtattungen bei der Ausfuhr, Einfuhrzölle und 
Interventiouskäuſe) auch in dieſem Jahre in vollem Umfange auf⸗ 
recht erhalten werden ſollen. Die erſten diesjährigen Anorduungen 
werden jetzt in die Praxis umgeſetzt. Wie von ſeiten der Bank 
Polſki mitgeteilt wird, werden die notwendigen Arbeiten für die 
Getreide⸗Lombard⸗ Kredite bereits jetzt durchgeführt. 
Dem Beiſpiel der vorangegangenen Jahre folgend, 


werden Ge⸗ 


| 


ſtellung zu bewerkſtelligen, fo iſt im Hinblick 


treide⸗Lombard⸗Kredite erteilt werden, jedoch mit der Abänderung, 


daß eine Anderung des Geſetzes über die Getreide⸗Lombard⸗Kredite 
erfolgt. Das vorläufig vorgeſehene Kontingent für die Getreide⸗ 
Kampagne 1932/33 beträgt 30 Millionen Zloty, Damit erhebt ſich 
wieder die Frage, wie dieſe Beträge unter den landwirtſchaftlichen 
Organiſationen zu verteilen find. Die Bank Polſki ſtrebt bereits 
die notwendigen Verſtändigungen mit den entſprechenden Inſti⸗ 
tutionen an, die bis dahin bei der Durchführung dieſer Kredite der 
Bank Polſki gegenüber die Rückzahlung dieſer Kredite garantiert 
hatten. Die Inſtitute ſollen in möglichſt kurzer Zeit die Erklärung 
abgeben, ob fie in dieſem Jahre wieder die Rolle eines Tren⸗ 
händers übernehmen. Von beſonderer Wichtigkeit iſt, wie wir be⸗ 
reits ai engere die geſetzliche Anderung der Beſtimmungen über 
00 Lombard⸗Kredite, die noch vor der Ernte erfolgen 
en. 


Beſſerer Saatenſtand als im Vorjahre. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau hat auf 
Srund von 587 n ſeiner landwirtſchaftlichen Korreſponden⸗ 
ten jetzt die bereits angeſtellten Schätzungen beſtätigen können, daß 
der Saatenſtand und die Vegetation beſſer als im Vor⸗ 
jahre find. Am 5. Juni war der Saatenſtand wie folgt: Winter⸗ 
weizen 3,2, Sommerweizen 3,4, Winterroggen 3,2, Wintergerſte 3,3, 
Sommergerſte 3,5, Hafer 3,4, Kartoffeln 3,3, Zuckerrüben 3,1. Dieſer 
Stand entſpricht demnach voll und ganz dem tatſächlichen Stande, 
der auf Grund der vorherigen Berichte errechnet worden war. 
Der Saatenſtand iſt daher im Vergleich zum Stand vom 
5. Mai d. J. weſentlich beſſer geworden. Dieſe Erſcheinung iſt auf 
die günſtige Witterung zurückzuführen, die Niederſchläge im reichen 
Maße und genügende Wärme brachte. Der Entwicklung der Saaten 
waren die Niederſchläge in der erſten und dritten Maidekade und 
in der erſten Junidekade förderlich. Das Wetter kam der Ent⸗ 
wicklung des Sommergetreides mehr zugute, als der des Winter⸗ 
getreides, das Ahren zu treiben begann unter Vorausſetzungen, die 
nicht ſehr günſtig waren. Demzufolge dürfte in manchen Gegenden 
ein geringerer Strohertrag zu erwarten ſein. Im Vergleich zum 
Vorjahre gibt der Saatenſtand vom 5. Juni d. J. folgende Über⸗ 


ſicht: \ 

beſſer ſchlechter ebenſo 

Proz. roz. Proz. 
Winterweizen 82 40 28 
Sommerweizen 44 21 35 
Winterroggen 40 40 20 
Wintergerſte 43 20 37 
Sommergerſte 48 18 39 
afer 44 19 37 
Kartoffeln 32 18 50 
Zuckerrüben 35 3 90 


Man kann demnach im allgemeinen die Feſtſtellung machen, 
daß der Saatenſtand vom 5. Juni allgemein genommen beſſer iſt 
als der vom 5. Juni 1931. Es bleibt trotzdem noch eine offene 

Frage, ob auf Grund dieſer Feſtſtellung eine Vorausſage für eine 
beſſere Ernte als im Vorjahre möglich iſt. Die weiteren Stadien 
der Vegetation können noch große Veränderungen bringen. 


\ 


Wüabn und Ausblüd auf die Shtueinetvirtfchnft Polens 


Neue geſetzliche Baſis für den Export von Baconprodukten. 


(Schluß.) 

Von der rückläufigen Bewegung des Exports an lebenden 
Schweinen wurden in erſter Reihe die Wojewodſchaften Kleinpolens 
betroffen. Da es kaum denkbar iſt, daß es Kleinpolen gelingen 
könnte, in abſehbarer Zeit ſich von dem Export von lebenden 
Schweinen auf die Lieferung von Baconprodukten, für deren 
Export günſtigere Ausſichten beſtehen, umzuſtellen, ſind die Aus⸗ 
ſichten für dieſen Gebietsteil beſonders trübe. Selbſt wenn es aber 
gelingen ſollte, unter Zuhilfenahme größerer Kapitalien die Um⸗ 
auf die anhaltende 
Senkung der Preiſe für Baconprodukte mehr als zweifelhaft, ob 
der Landwirtſchaft Kleinpolens damit ein Dienſt in bezug auf die 
Hebung der Rentabilität der Schweinehaltung erwieſen würde. 
Denn auch die Baconausfuhr wird immer 
un rentabler. 

Seit 1½ Jahren weiſen die Londoner Notierungen ein ſtarkes 
Abgleiten der Preiſe auf. Die mengenmäßige Ausfuhr von Bacon⸗ 
produkten aus Polen ſteht im diamentralen Gegenſatz zum wert⸗ 
mäßigen Export. Polen iſt es bisher nicht gelungen, den Preis⸗ 
ſtand anderer Importländer auf den engliſchen Märkten zu er⸗ 
reichen. Die Preisnotierungen für Baconprodukte polniſcher 
Provenienz ſind die niedrigſten. England nimmt 90 Prozent der 
Weltproduktion an Baconprodukten auf. In dem Zeitraum von 
1930 bis 1931 wuchs die Einfuhr von Baconprodukten nach England 
von 247 Millionen Kilogramm auf 518 Millionen Kilogramm. 
Davon wurden allein aus Dänemark im Jahre 1930 311 Millionen 
Kilogramm, aus Polen 55 Millionen Kilogramm eingeführt. Dieſe 
hervorragende Stellung Dänemarks macht es erklärlich, daß Polen 
noch weit davon entfernt iſt, ernſthaft mit Dänemark konkurrieren 
zu können. Abgeſehen von der beſſeren Qualität der Baconpro⸗ 
dukte däniſcher Herkunft, von dem anerkannt guten Ruf der dänt- 
ſchen Erzeugniſſe iſt Dänemark beſtrebt, durch größtes Entgegen⸗ 
kommen auf vielen anderen Gebieten den Baconmarkt in England 
zu behaupten. So wird der Einfuhr von engliſcher Kohle nach 
Dänemark Vorſchub geleiſtet. 

Die Einfuhr von Baconprodukten aus Polen nach England 
wird weiterhin durch die Pfundentwertung und durch die Stei— 
gerung der eigenen Produktion in England ſtark gefährdet. Auch 
durch die Struktur der polniſchen Baconproduktion wird die Aus⸗ 
fuhr der polniſchen Baconprodukte ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. 


Zollermäßigung bei der Papier⸗Einfuhr. 
Polens Papierproduktion im Jahre 1931. 


Die „Preß“-Agentur gibt bekannt, daß in den kommenden 
Tagen eine Verordnung des Miniſters für Induſtrie und Handel 
erſcheinen wird, die eine Preisherabſetzung für Papier 
in Polen vorſieht. Es haben bekanntlich ſeit längerer Zeit Ders 
handlungen mit dem Papierkartell ſtattgefunden, die zu keinem 
Ergebnis führten, da das Kartell die Forderung, den Papier⸗ 
preis freiwillig herabzuſetzen, nicht erfüllt hat. Die 
Forderung ging dahin, den Papierpreis auf ein Niveau herabzu⸗ 
ſetzen, das den Bedürfniſſen des Inlandsmarktes entſpricht. Die 
Regierung war daher gezwungen, auf das Kartell den äußerſten 
Druck auszuüben, der überhaupt möglich iſt, d. h. eine Verordnung 
über die Zollherabſetzung bei der Papiereinfuhr 
nach Polen zu erlaſſen. Der Hauptgrund dieſes Entſchluſſes iſt in 
der allgemeinen Wirtſchaftslage des Landes zu ſuchen, der es dem 
Verbraucher nicht geſtattet, einen Mehrpreis für eine Ware zu ent⸗ 
richten. Mitbeſtimmend war ferner die kritiſche Lage, in welcher 
ſich angeſichts der allgemeinen wirtſchaftlichen Vorausſetzungen ein 
großer Teil der Verlagsunternehmen in Polen befindet. Die Zoll⸗ 
ſätze werden progreſſiv herabgeſetzt, die Herabſetzung wird am 
größten für Rotations papier fein. Die Zollermäßigung 
wird 50 Prozent aller Papierzollſätze umfaſſen. Geringer ſoll die 
Zollermäßigung für Pack⸗ und Kanzleipapier ſein. 


Die Lieferungen nach England find ihrer Qualität und ihrer zett⸗ 
lichen Beſtimmung nach uneinheitlich, weil es nicht gelingt, die 
polniſchen Rohſtofflieferanten zu einer einheitlichen und aus⸗ 
reichenden Belieferung der Baconfabriken zu veranlaſſen. Da 
hierdurch die Produktionskapazität der Fabriken nicht genügend 
ausgenutzt werden kann, erhöhen ſich die Selbſtkoſten für das End⸗ 
produkt und damit der hierfür geforderte Preis. Die Erhöhung der 
Einfuhrzölle für tieriſche Fette beſtärkt den kleinen Landwirt in 
feiner Abneigung gegen die Zuchtumſtellung, und verſetzt jo der 
Baconproduktion einen weiteren verhängnisvollen Stoß. . 

Die Polniſche Regierung verſucht ſeit 1929 die Baconproduktion 
zu fördern. Die einſchlägigen Reformen des Jahres 
1929 erſtrecken ſich insbeſondere auf die Durchführung der Stan ⸗ 
dardiſierung der Schweineprodukte, in der Folgezeit auf die 
Herbeiführung einer ſtrafferen Organiſation des An⸗ und Verkaufs 
durch die Errichtung eines Exportſyndikats in Warſchau und auf 
die Gründung entſprechender Schweineſchlächtereien. Die Jahre 
1931 und 1932 bringen eine weitere beachtenswerte 
Reformierung der Bacon produktion und der 
Ausfuhr. Auf Grund der Verordnung vom 1. 4. 1932 wurden 
neue Vorſchriften über die Standardiſierung, über die Kontrolle 
und vor allem über die Feſtſetzung beſtimmter Pro 
duktionsquoten für die einzelnen Baconfabri⸗ 
ken erlaſſen. Das Maximum der Produktion richtet ſich in 
jeder Baconfabrik nach dem Stande der techniſchen Einrichtungen 
uſw. Um die Qualität beſſer zu überwachen, ſieht die neue Ber⸗ 
ordnung die Errichtung von Kreiskontrollſtellen 
vor. Der Aufgabe der Verbeſſerung der Qualität der auszu⸗ 
führenden Baconprodukte ſoll ſich ferner das neu gegründete 
Komitee „Komitet chodowli erzody chlewnej“ unterziehen. Anſtelle 
des Syndikats der Exporteure, das im letzten Jahre finanziell 
ſchwer zu kämpfen hatte, wird eine neue Organiſation „Centralny 
Zwiazek ekſporteröw rzezunch i produktöw uboju“ gegründet. Auch 
die Rückerſtattung von Zöllen beim Export wird auf Grund der 
Verordnung vom 11. 5. 1932 einer Anderung unterworfen. Nach 
dieſer geſetzlichen Neuordnung ſoll der Zoll mit Gültigkeit bis zum 
31. 7. 1932 nur 20 Zloty (bisher 25 Zloty) pro 100 Kilogramm 
betragen. 

Durch die Anderung dieſer geſetzlichen Baſis hofft man die 
Baconwirtſchaft wieder rentabel zu geſtalten. a 


In dieſem Zuſammenhang dürfte es von Intereſſe ſein, einen 


Überblick über die Papierproduktion in Polen zu geben. 
Im Jahre 1931 betrug die Papierproduktion 129 365 To., d. h. 5,9 
Prozent weniger als 1930. Davon entfallen auf 14 Verbands⸗ 
papierfabriken 81.6 Prozent, auf 12 weitere, außerhalb des Ver⸗ 
bandes ſtehende Fabriken 18,4 Prozent. Die Papierausfuhr belief 


ſich im Jahre 1951 auf 5078 To., die Einfuhr auf 6173 To. Der 
Jahresverbrauch beträgt demnach pro Kopf der Bevölkerung 


4.07 Kg., und weiſt im Vergleich zu 1990 einen Rückgang von 12,2 
Prozent auf. Da die Einnahmen aus dem Papierverkauf im Jahre 
1931 102,8 Millionen Zloty betrugen, iſt der Umſatz gegenüber 1930 
(123,1 Millionen Zloty) um 16,5 Prozent zurückgegangen. 

Die Produktion von Kartonpapier erreichte einen 
Umfang von 20 793 To. im Geſamtwerte von 10,2 Millionen Story. 
Auch darin iſt ein Rückgang mengenmäßig von 27 Prozent und 
wertmäßig um 29 Prozent gegenüber 1930 feſtzuſtellen. Die 
Zelluloſeproduktion betrug 62 700 Tonnen, was gegen 1930 
einen Rückgang von 0,2 Prozent bedeutet. Die Zelluloſe⸗ 
ausfuhr erreichte einen Umfang von 15730 Tonnen, war alſo 
um 20 Prozent größer als im Jahre 1990. Die Zelluloſeeinfuhr 
belief ſich auf 12050 To. im Geſamtwerte von 6,77 Millionen Zloty, 
ai einem Rückgang mengenmäßig und wertmäßig um 40 Prozent 
entſpricht. a 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 22. Juni auf 5,9244 Zloty 
feftgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard- 


ſatz 8¼½ /,. 

Der Zloty am 21. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.34 
bis 57,45, bar 57,35— 57.47 Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,85—47,25, Wien: Ueberweiſung 79.35 — 79,84, Prag: Ueber- 
weiſung 377,37—379,37, Paris: Ueberweiſung 280,50, Zürich: 
Ueberweiſung 57,50, London: Ueberweiſung 32.25. 


Warſchauer Börſe vom 21. Auni. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
e —. 


Belgien —, Belgrad —, Budap Bukareſt —, Danzig —, 
Helſingfors —, Spanien —, Holland 360,50, 361.40 — 359,60, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, London ). 


32,29 — 31,97, Newyork 8,919, 8,939 — 8,894, Oslo —, Paris 35,05, 


35,14 — 34,96, Prag —, Riga —, Sofia. —, Stockholm“ —, 
N a 174.23 — 173,37, Tallin —, Wien —, Italien 45,60, 


London Umſätze 32,10—32,15. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211,80. N 


+ 


Berlin, 21. Juni. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,209—4,217, 
London 15,16 15,20, Holland 170,08 —170,42, Norwegen 74 83— 74,97, 
Schweden 77,77 7793, Belgien 58,58 58,65, Italien 21.50 —21, 54, 
Frankreich 16,535 16,575, Schweiz 81,89,—82,05, Prag 12,465—12,485 
Wien 51,95—52,05, Danzig 82,22— 82,38, Warſchau 46,85 47.25. 
richer Börſe vom 21. Juni. (Amtlich.) Warſchau 57,40, 

20,18, London 18.54, Newyork 5,13. Beine 71.47, 
N 26,26, Spanien 42,30, Amſterdam 207,30, Berlin 122.25. 
tockholm 94,75, Oslo 91,75, a a 101,00, Sofia 3,72, 


s g 15,20, Belgrad 9, Athen 3,35. Konſtantinopel 2,48, 
Bukareſt 3,07, Selingtors 8,70, Buenos Aires 1,17, Japan 157. 
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Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
13. bis 19. Juni 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerite 1 Hafer 


{ Snlandsmärtte: 


Warſchau 229,85 28.72 = 25,00 
an , 29,35 27,72 — 24.03 
Poſen : 375 3% 24,97 23,60 — 21,41 
r 29.15 27.17 23.25 20.58 
Sui; e 28,78 26.68 ¼½ — 24,25 
Auslandsmärkte: 

Berlin 53,35 39,80 — 33,46 
e a aa I 20,08 15,01 18,25 15.55 
aris . a Zi = 75 
EN 38,73 35,24 26,65 95,74 
. ale te 38,20 35,24 27,07 26,27 
r 27.40 — 22,18 — 
Wien e 44 36 40,70 42,50 32,19 
Liverpool 19,27 = = 26,40 
F => 8 27 27 
FF — — — 
1 , e 16.73 10,77 15,30 13.75 
Buenos Aires 24.74 25 | 5 21.13 

Warſchau, 21. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 


Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 26,00 — 27.00 Weizen 28.00 — 28,50, 
Sammelweizen 27.00 —27,50, Einheitshafer 25,50— 26.00, Sammel⸗ 
bafer 23,50—-24,00, Grützgerſte 21,50—22.00. Braugerſte —.—. 
Speiſefelderbſen 30.00 — 3,00, Biltoriaerbien 30,00 — 34,00, Winter⸗ 
raps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% gereinigt —,-, roher Weißklee —.— roher Weiß⸗ 
tlee bis 97% gereinigt —,—, Luxus- Weizenmehl 48,00 —53,00, Weizen⸗ 
mehl 4/0 43,0048, Roggenmehl I 41.00 43,00. Roggenmehl II 
31.00 — 33,00, grobe Weizentleie 14,00—14,50, mittlere 13.50 - 14.00. 
Roggenkleie 13.00 —13,50, Leinkuchen 22,00 23.00. Rapskuchen 17,00 
bis 18,00, Sonnenblumenkuchen 18.00 18.50, doppelt gereinigte 
Seradella —,—, blaue Lupinen 14,00—15,00, gelbe 20.50— 22,50, 
Peluſchken —.—, Wicke 25,00 — 26,00. 


Amſätze 414 to. davon · 1 to· Roggen. Tendenz ruhig. 


* 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


21. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 

Station Poſen. . 
Transaktionspreiſe: 

Weizen 80 f „ NE eee ee eee 
Richtpreiſe: 

Weizen 23.00 24.00] Sommerwicke 

Roagen . . 22.50—23.00 | Blaue Lupinen 


Gelbe Lupinen 


Gerſte 64-66 ke . 19.00 —20.00 
Seradella 


Gerſte 68 8 20.00-21.00 
Braugerſte —.— 

Hafer 20.00 — 20.50 
Roggenmehl (65 %%) 


34.00-35.00 
Weizenmeh (65% . 38.00—40.00 
Weizenkleie . 12.25 — 13.25 
Weizenkleie (grob) . 13.50 14.50 
Noagenkleie . 14.00 — 14.25 


nee 
Roggenitroh, lofe . 
Roggenſtroh, gepr. —.7 
Heu. loſe. Je 

Heu gepreßt De y- 


Marr AN. eis 6 —.— Retzehen TA“ —.— 
Peluſchtlten —— Leinkuchen 36—38 % —.— 
Felderbſen —.— aps kucheng6 38% —.— 
Viltoriaerbien . . —.— Sonnenblumen⸗ 

Folgererbſen F —.— kuchen 46—48 % . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 150 to, Weizen 15 to, Weizenmehl 48 to, Roggenkleie 45 to, 
Weizenkleie 15 to. 

Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 21. Juni. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen 21,75—22,50 3. oggen 21,00—21,50 3]. Mahlgerſte 
19 0020,00 Zt.. Braugerſte —— 31. Ffelderbſen —.— 3, 
Viktorigerbſen 22.00 25.00 Zl., Hafer 19.00 — 20,00 31. Fabritkartoffeln 
—.— 31, Speiſekartoffeln —,— 3. Kartoffelflocken l., 
Weizenmehl 70% 31. do. 65% —.— 3, Roggenmehl 70%, 
—.— 3, Weizenkleie 12.00 — 13,00 3%, Roggenkleie 13,00 — 13,75 3. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 21. Juni. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 16,70, Roggen 17,00, Gerſte 13,25 13,50, Futter- 


—.— 


gerſte 12.75— 13,00, Hafer —.—, Viktoriaerbſen 15.00 18,00, grüne 
Erbſen 21,00 — 26,00, Roggenkleie 10,00, Weizenkleie 10,00 G. per 
100 kg frei Danzig. 


Das Angebot iſt weiterhin größer als die Nachfrage und die A 


Preiſe liegen gedrückt. N 
Juni⸗Lieferung. 

Weizenmehl, alt 24.50 G., 60% Roggenmehl 24,00 G. ver 100 Kg. 

Berliner Produktenbericht vom 21. Juni. Getreide- und 
Oelfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Kg. 251,00 253,00. Roggen märk., 72—73 Kg. 185.00 — 187,00, 
Braugerſte —.—, Futter- und Induſtriegerſte 160.00 170.00. 
Hafer, märk. 156,00 — 160,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmeh 30,754.75, Roggenmehl 25,15—27,15, 
Meizentleie 9,90— 10,50, Roggenkleie 10,10—10,50, Raps —. Viktoxia⸗ 
erbien 17,00— 23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00 — 24,00. Futtererbſen 
15.00 — 19.00. Peluſchken 16,00— 18,00, Ackerbohnen 15,00— 17,00, Wicken 
16,00 18,00, Lupinen, blaue 10.00 — 11.00, Lupinen, gelbe 14,50 bis 
16,00, Serradella —.—, Leinkuchen 10,30— 10,40, Trockenſchnitzel 8,70, 
Soya-Extraktionsſchrot 10,90, Kartoffelflocken ——. * 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 21. Juni. Die Notierungen 

ornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
I arſchau in Zloty: Maſtochſen 95—105, fleiſchige Ochien 80-90; 
junge Maſtbullen —,—; Maſtkühe —,—; lunge Maſtkälber 80— 85; 
Schafe —,— ; Speckſchweine von über 150 kg 130 —140, von 130150 kg 
115-125; fleiſchige Schweine von 110 kg 100110. 

Poſener Viehmarkt vom 21. Juni. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden auigetrieben: 734 Rinder (darunter 97 Ochſen, 
234 Bullen, 403 Kühe), 1873 Schweine, 481 Kälber, 320 Schafe, 
zuſammen 3408 Tiere. i 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
Preiſe loko Viehmarkt Polen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. 68—72, vollileiich,, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 62—64. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemältete 5056 . genährte junge, gut genährte ältere 
40-46. Bullen: vollfleiſchige, ausgemältete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 6266. vollfleiich., füngere 54—60, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte altere 44—50, mäßig genährte 40— 42. 
Kühe: vollfleiſchige. ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgew.! 8-74, 
Maittühe 62-66, gut genährte 38-46, mäßig genahrn 84. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 70—76, Maſtfärſe, 066 


gut genährte 50—56. mäßig genährte 40-48. — Jung vieh: 
—— 40-48, — genährtes 34—38. 


27 


in Zloty 


11.00 —12.00 
14.00 —15.00 
Fabriftartoffeln pro } 
Kilo /. - 


\ 

Kälber: beite ausaemäftete Kälber 62—70, Maſtkälber 
56-60, gut genährte 50-54. mäßig genährte 40—48. 
e encie Bor6Q ont ge 

ge e, a ammel un . 
nährte 2 alte ee —.— — — — — 

Schweine: Gemäſtete 120-150 Kilogramm Lebendgewicht 
106110, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 102—104, 
vollfleiſchige von 80—100 ae Lebendgewicht 92—100, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
—.—, Sauen und ſpäte Kaſtrate 80-92. Bacon-Schweine 9296. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 21. Jun 
preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäftete höchſten Schlachtwertes. fingere 22—23, 
ältere ——, vollfleiſchige, jüngere 18—20, andere ältere —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 20-22, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 16—18, fleiſchige 13—15. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 20— 22, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 15.17, fleiſchige 12-15, 
gering genährte bis 10. Färſen Kalbinnen! Bollfleiichige, 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 22—23, vollfleiſchige 18—29. 
fleiſchige 12-16. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 10—12. 
Kälber: Doppellender befter Mait 50 beite Maſt⸗ und Saug- 
kälber 98-30, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 20—25, geringe Kälber 
8-12. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel Weide ⸗ und 
Stallmait 2325, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut aenährte Schafe 18—20, fleiſchiges Schafpieh 15—17. gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh ——, Schweine: Fettſchweine über 300 Pid. 
Lebendgew. 35—36, vollfleiſch. Schweine von ca. 240-300 Pfd. 
Lebendgew. 33—34, vollfleiſchige Schweine von ca. 200240 Pfd. 
Lebendgewicht 30-32, vollfleiſchige Schweine von ca, 100— 200 Pfd. 
Lebendgewicht 2790, fleiſch. Schweine von ca. 120.160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 
Sauen 23-26. 

Bacon⸗Schweine 30—33. x 

Auftrieb: 20 Ochien, 113 Bullen, 37 Kühe; zulammen 170 Rinder, 
123 Kälber, 345 Schafe, 3095 Schweine, 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine ruhig. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 21. Juni. Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1085 Rinder, darunter 118 Ochſen, 427 Bullen, 
540 Kühe und Färſen, 2405 Kälber, 5254 Schafe, — Ziegen, 
13 956 Schweine, 177 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe veritehen ſich einſchließlich t. Ge⸗ 


wichtsverluit, Riſito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete böchſten 
Schlachtwerts Füngere) 38, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 36—37, 
c) lunge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
32—34, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 27—30. 
Bullen: a) volifleildhige, ausgewachſene hödjften Schlachtwert⸗ 
30—32, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 28—29. 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2624 
gering genährte 23—25. Kühe: a) jan ere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 2528, b) ionitige vollfleiſchige oder ausgemäſt 
22—24, c fleiſchige 16—21, d) gering ge rte 13—18. Wär 5 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerg 
32— 34. b) vollfleiſchige 30-32, c) fleiſchige 23—28. Freſſer: 18—2 
Kälber: a) Doppellender feinſter Mait —— b) feinſte Malt’ 
tälber 36—43, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 27— 
d) geringe Maſt- und gute Saugkälber 1825. ? 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide, 
maſt —.— 2. Stallmaſt 35—37, o) mittlere Maſtlämmer, älter 
Yiaithamme: und aut genährte junge Schafe 1. 33—34, 2. 2555 
o) fleiſchiges Schafpieh 8— 31, d) gering genährtes Schafvieh 16— 
Schweine: a) Ketiſchweine über 3 Ztr, Lebendgew. u 
b) vollfleiſchige von 240-500 Pfd. Lebendgewicht 39-41, c). 2% 
fleischige von 200-240 Pd, Lebendgewicht 39-44, ch volifleiidiß, 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 36—39, e) 120—160 Pfd. Leben 
gewicht 34— 35. 0 Sauen 37-38. - 


Ziegen: - 


Marttveriauf: Bei Nindern glatt. ein Bolten olipreußichek 
Herdbuchbullen über Notiz; bei Kälbern in guter Ware hig 
ſonſt mittelmäßig; bei Schafen in guter Ware glatt, ſonſt ru 
bei Schweinen glatt. 
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